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Eln kapitalistiSGbes Terbrechen 
odep 

Der Iiereingefallene „Vor\varts". 

Dei- „Vorwâits'' ist bekanntlich das Zentralorgan ' 
der deutscheii sozialdeiiiokratischen Pai-tei. Ais 
geistiger Führer vou 3 Millioiien und etlicheii Wáli- 
lern, ais Speiseanstíilt füi- die zahlreicheii Partei- 
blãtter der Provinz sollte der j.Vorwürts'' es mit 
der "Walu-heit peiulich geiiau nehnien, denn die 
kleino Provinzpresse tischt iliren Lesem olniehin 
fenUff LÜffftU auf. Hici nla y.imi JítítzeJXI 
benutzt Abec^S ist satt.sáffi bekannt. daíi das Ge- ' 
gcnteil der Fali ist. "Wenn irgend eiiie Xacliriclit i 
in dio Welt gesetzt wird, die sicli oignet, die Ver- ! 
derbtlieit der kapitalistischen jGesellscluiftsordnuiig ' 
zu denionstriereii, so kaun si(i uocli so blutig uiid : 
blõdsinnig sein: der „Vor\vaits" fiillt docli darauf 
herein. Ob in dieseni Ilereinfallen Absiclit uiui ^le- 
thode liegt, oder ob es sicli uni das bewuíJte rote 
Tuch handelt, das den Stier vor AVut bliud uiaclit, 
sei liior ununtersuclit gelassen. 

Sehr amüsant ist eine Schauerniar dieser Gat- 
tung, die sich |auf Brasilien bczieht, und die der 
„Vorwárts" in eincni flanimenden Artikel unter der 
reberscluift „Ein kapitixiistisches Vei-brechen" aus- 
beiitot. Die (íesciiichte ist so kostlieli, daB wir \ve- 
uigstcn den tatsãchlichen freil unseren Lesei'n ini 
AVortlaut vorsetzen müssen. 

* * * 
Der .,Vonvarts'' schreibt: 
Die Vernichtung von AVa7-en und Naturprodiikten, 

uin den Preis nicht zu drücken. ist für den Kapita- 
lisinus nichts Seltcnes. Kann doch zur selben Zeit 
die amerikanisclie Presse über einen Vorgang be- 
richten. der aus demselben Geist gelwren," viel 
grõlJerc und bedeutendere Wii'kungen zeitigen niuB. 
Die Nachricht hat folgenden Inlialt: 

„Der Borse ist die Xachricht zugegangen, daíJ 
sechs Millionen Sácke Kaffee (2400 M i 1- 
1 i o u e n P f u n d) a u d e r b r a s i 1 i a n i s c li e n 
Küste ins ileer geworfen worden sind. Das 
Motiy dazu sind die Bestrebungen, den Ka.ffee- 
p r e i s a u f d e in a in e r i k a n i s c h e n M a r k t e 
liochzuha 1 te n." 

Auch die Kornmentare, welche an diese .Mit- 
teilung geknüpft werden, sind verschiedene. "Wir 
geben den folgenden Avieder, der dera C h i c a g o e r 
•.Daily Journal" entnomnien ist: 

„Der Kaffee steht so hocli im Preise wie niemals 
in den letzten 2õ .Jaliren. Seit 1909 ist er um 110 
I'rozent gestiegen. Die beste Qualitât kostet 
• ngros 3õ Cents (etwa 1.50M.) per Pfimd. Ais der 
Preis heute so notiert Avurde, kam er zu einer Spitze 
die man nie zuvor gesehen hat. Hiermit sind die 
Papipi-e der Kaffeespekulantcn auf den di-eifachen 

auf dcii Markt werfen wollte, -wüi-de der Kaffeepreis ! 
so sinken, daü die Bevolkerung den Kaffee fast ■ 
umsonst erhielte. Dann aber würde die Bank keiiie | 
Deckung für die ausgeliehenen 50 Millionen Dollar ■ 
liaben. Die Bank hat nun eingesehen, daíi sie sich j 
dabei iiicht befriedigen kann. Sie steht am besten, 
wenn sie Cichorie und getrocknete 
Schweineleber ais Kaffee herausgeben 
und V e r k a u f e n lâíJt. Oft ist eine Borsenpanik un- 
vermeidlich, wenn die Arbeitei' Produkte in groBen 
Mengen angeháuft haben und selbst zu arm sind, 
um die Ueberproduktion mit ihrer Kaufkraft zu er- 
sjciiopfeiu llier abor brachte der Zufall der Bank 
ein Mittel, die Borsenpanik zu verhindern und zu- 
gleich dio Kaffeepreise hochzutreiben. Sie hatte in 
einem gegebenen Augenblick die 2400 .Millionen 
Píund Kaffee in ihrem Gewahrsam ais Schiffs- 
ladung klar zur .Verseudung. Die Bank benut/.te 
diesen glücklichen Umsta,nd, s i e 1 i e íi m i t W i 11 e n 
die Kaffeoladung verderben und diciit 
vor der brasilianischen Ivüste ins At- 
1 a n t i s c h e M e o r w o r f e n. Die Nachricht darüber 
ist autlientisch, und selbst wenu sie es nicht ware, 
so ist ilire Wahrheit ersichtlich. Denn trotz "des 
Kaffeeüberflusses die.ses Jahres ist der Kaffeepreis 
nicht herabgesunken, sondem wie die oben ange- 
gebenen Zalilen zeigen, zu einei' Hohe gestiegen, 
wclche selbst damals bei dem groüen Miüwachs 
nicht vorhanden war." 

So berichtet die amerikanisclie Presse. Es ist der 
Oeffentlichkeit wohl noch nie ein sciirecklicheres 
Beispiel für die M i IJ w i r t s c h a f t beigebracht 
worden, welche das kapitalistische System an der 
Gesellschaft begeht. Die 2400Millionen Pfund ver- 
nichteten Kaffees lauten wie eine amerikanisclie 
Uebertreibung. Mag es selbst eine Uebertreibung 
sein, mõgen es selbst nur 24 Millionen Pfund gewesen 
sein. Es ist gar nicht die Menge, auf die es ankommt. 
AVie groBoderkloinauch das Verbrechen 
ist, sein Charakter bleibt derselbe.... 

AVer wagt gegenüber jener Eutiiüllung der ameri- 
kanischen Presse lánger zu behaupten, dali Armut 
notwendig sei? Die Erde ist reich, die Menschen ai'- 
beiten zuviel. Die Armut kommt daher, dali das 
kapitalistische Systom die ileichtünier 
der Erde und dio Arbeitskraft der Meu- 
schen zum A'ortcil des Einzolnen gegen 
die 1111 e r e s s e n der ti e s a m t h e i t m i li - 
b r a u c h t. Darum inuíi man S o z i a 1 d e m o k r a t 
werden, um ein .solches System zu beseitigen. 

ladung 
, t<irieregimen^ ein ruliiger und braver Soldat, der j 
j zu üsteni ein Exanien ablegen wollte. Er erhielt i 
! von einem der Beteiligten einen Stoli, den er mit I 
; einem Gegenstoli beantwoitete. Umnittelbar darauf; 
I krachte ein Schuíi und Marsch stürzte blutend zu ^ 
j Boden. Es slxíllte sich heraus, daíi ihin eine Kugel' 
I aus unmittelbarer Nâhe voni Olir aus durch das Ge-1 
I hirn gedi'ungen war. Dei- Tod ti'at nach wenigen' 
i'3Iinuten ein. Bald darauf kam ein Verti'eter der! 
I Staatsanwaltschaft, der eine groíie Zalil voa Augen- j 
' wugpn feststellen konnte. Der ScíirriniM- un3 'ein' 
Molker behaupten, daB der jüngere Sainain an den i 
Soldaten herangetreten sei und (len SchuB abgegeben 
habe. Dieser und sein Bmder .iUex wurden noch 
iu der Xacht in ihrer AVoiinungVerhaftet. Sie be- 
streiten lx'ide. an der Tat beteiligt gewesen zu sein 
und weigern sich auch, einige ihrer 
Nanien zu neniien. Alex Samain 

Begleitei 

nen Pfund Kaffee „in ilirem Gewahrsam ais Schiffs- 
klar zur A^ersendung" liaben konnte. 

"Wii- geben zu, daB zui- Konyolle der bis hierlier 
fest^stelltcn amerikanischen Aufschneidereien eine 
gewlsse Kenntnis der brasilischen Verhaltnisse ge- 
hõit. Die hatte sich der ,,A'orwãrts" aber, wenn es 
ilmi nicht lum die Hetze, eondem um die Wahrheit 
zu tun gewesen wâre, leichí bei einem Berliner Kaffee- 
handler oder bei der Deutschen Bank oder bei der 
Diskontogesellschaft verschaffen künnen. 

Zu der folgenden Uebev^íninír aber gehõrte nur 
etwas ^^esunder Menschen\j.'rstiíid. das statistische 
Jahrbuch des „Genossen" «Jalwer und eine Nummer 
des Handelsblattes irgend tiner groíJen Tageszeitung. 
Die ôechs Millionen Sack d,r Morgan-Bank sollon ein 
■Drittel der Brasilernte vo.~*steIlen, die somit insge- 
síunt 18 Millionen Sack b.^ti"üge. Nun war aber die 
allergrõíite "Weltei-nte in Ivaffec die jemals vorkain, 
,18 Alillionen Sack, wüJirend Brasilien damals 15 Mil- 
lionen emtete. Die diesjalirige AVelternte niüBte also 
mindesten 21 Millionen Sack betragen. Hat die Vor- 
wãits-Redaktion im ganzen JaJire irgendwo auch nur 
e"in einziges Wort von einer solchen líieseiierntc ge- 
ilõrt? Wãre sie vorhanden, dann hatte die Morgaii- 
Bank ihre T3 Millionen "Sack i-uliig ins Meer werfen 
dürfen, ohne daíi der Kaffeepreis auch nur um einen 
Pfennig gestiegen wâre. Denn es wãren dann von der 
diesjãhrigen Eriite und den Bestanden ausfrüheren 
Jahren noch 17 Millionen Sack übrig, also genau so- 
viel wie der AVeltkonsuiii betrágt! 

Die 6 Millionen Sack der àlorgan-Bank haben auch 
noch die Eigemtümlichkeif, daB sie 2400 Millionen 
Pfund enthalten, also 400 Pfund oder 200 Kilo pro 
Sack. "Wir 'zahlen der Vorwârts-Jíedaktion einen Tha- 
ler, wenn sie uns einen solchen Monstre-Sack vor- 
führt. Im Kaffee-Handel kennt nxan nui' (>0- und 50- | A^'ochenverdienst vei'si)ielten und ihi-e Familien in Not 

i-esse für deutsche Sammler. Hochaelitungvoll erge- 
bens Professor K lein - C h e v a 1 i e r. 

Spareinlagender preiiBischen Sparkas- 
sen. Der Gesanitbetrag der Si^aroinlagen der preus- 
sischen Spai'kassen Irnt im Jahre 1910 die Summi- 
von 11 Milliarden Mark überschritten. Dio Einlageii 
haben sich um 770 Millionen Mark vermehit; davoi; 
entfallen 323 Millionen Mark auf gutgeschriebcne Zin- 

Ein- 
dpi . 

Cill- 

mit 
früher Vor- 

sitzender des Vereins „Lorraine sportive", der, wie 
Zeit 

von dem gestiegen, den sie vor zwei Jahren w 
íiatten, und der Tag bedeutet eine gewaltige Stei 
gcrung der Marktmanõver, welche in dieseni Jahre 
von der brasilianischen Jlegierung und 
den Geldleuten in Deutschland, England, 
Frankreich und den Vereinigten Staaten getrieben 
worden sind." 

Dio Erklárung für die von der brasilianischen Pe- 
gierung betriebenen Kaffeespekulationen findet 
sich im gleichen Blatte in folgender AVeise: 

„Die Morgan-Bank in New York hat der bra- 
silianischen Kegierung 50 Millionen Dollar geliehen. 
Ais Hauptgarantie hat die Regiening der Bank 
ihren Anteil an der Kaffeeernto des Landes ver- 
pfandet. Da groBe Teile von den Kaffeeplantiigen 
des Landes dem Staate gehõren, belauft sich dieser 
Anteil auf den dritten Teil der ganzen Kaffeeernte. 

„In diesem Jahre ist dio Kaffeeernte ganz 
uiierwartet reich gewesen. Der Anteil, wel- 
chon die Kegienmg der Morgan-Bank zu überíragen 
liattc, ist offiziell auf (i Millionen Sack mit je 400 
Pfund Kaffee gescliatzt worden. Diese Menge würde 
.■uisreichen, um jcden einzelnen Einwoliner der Ver- 
(Mnigten Staaten mit 2() Pfund Kaffee zu vcrsorgen. 

,,\Venn die Bank jet/.t diese 2!00 Mill. Pfund Kaffee 

I^oviilletron 

erinneriich, vor einiger Zeit wegen seiner anti- 
deutschen Betátiguiig .aufgelõst Avurde. Auch bei 
den Vorbereitungen zu den Landtagswahlen liat sich 
Samain i)olitiscli betatigt, indein er im Verein niit 
Bhunentiial den Xationalbund in Lothringen einfüh- 
ren wollttí, was ihm aber miBlang. 

Acht Spielhõllen aufgehoben. Der Hiife- 
schrel einer Anzalil von iYauen in Cliarlottenburg- 
AVestend hat die ("hai'lot*enburger Ki-im irai poli zei m 
einem scliaiíen Einsclireiten gegen eine Eeihe von 
Scliankwiiten veranlaíit. in dei-en Lokalen liasar- 
diert wunle. In den Hestaurants versammelte sich 
hâufig eine grolie Anzahl von Randwerkern, Ge- 
schâftsleutcn, unteren und mittleren Boamteu, nieist 
an den Lohntagen zu einem Spiel. Xicht selten kam 
es vor. dali die Teilnehmor an dem S))iel ihren ganzen 

Also konstatiert der „Vorwárts". Wú* erlauben uns 
daB man schon ein 
auf Grund der 

Der Meineid, 
Roman von Artur Zapp. 

(Fortsetzung.) 
Der Untei-sucliungsríchter bejalitt; mit einer in- 

stinktiven Geste iind suchte unter den vor ihm liegen- 
den Briefschaften ein zusammengefaltetes Blalt 
heraus. Die luchsartig funkelnden Augen des Arres- 
tantcn folgt^n jeder Bewegung des Kichters lauernd 
und gespannt. Aber der Beamte nahm sich nicht die 
Zeit, das Briefblatt auseinanderzufalten und zu lesen. 
avie der Monteur wohl erwartet hatte, sondem pr 
fuhr in seincm Verhõro fort: ^,Also was taten Sie 
am Abend des 29. Soptomber?" 

Der Untersuchungsrichtín- setzte sich wieder in 
.scinen Stuhl zunick, auf dem er sich in seiner Span- 
nung et^vas nach vome gcneigt hatte und rückte sicli 
in eine straffere Positur. 

,,Es niochto ungefâhr halb neuen gewesen sein. ais 
Lolir da-s Haus verlieB. Ich hatUí so einen Animus. 
Icli dachte mir, wenn dieser Ausgang niiin niclit mit 
dom Briefe, den er mittíigs gekriogt liatte, zusam- 
mcnhangt ! Vielleicht. dali ihn der Briefschreibrr 
zu einer Zusanimenkuiift irgendwo in einer Kneipe 
der Stadt aufgefoi-dert liat. Es interessierte inich 
vor aliem, zu selien, ob ich reclit geliabt liatte, ais 
icli in der Ilandschrift einen gewissen .Jeniand er- 
kannt zu Iiaben glaubte. Ich schlich also dem Lohr 
licimlich nach. Er war offenbar in In-ster Laune. 
d(.'nn cr pfiff sicii ein Liedchen und trabte ziemlich 
eilig davon. Alx>r der AVeg ping nicht in die Stndt. 
Kondcrn in die entgcgenges^tzte Hichtung, nach der 
ChauRsee. Ich fulgíe ganz vorsichtig. Zum Glück 
Avar der Alxuid sehr dunkel und sehr stürmiscli. wie 
Sie sich gewiB crinnern werden, Herr H^it. \'ün dor 
Chaussee bog Lohr nach dem Waldchen ab. Icli 
niachte vorláufig an der Chaussee halt und drückte 
iiiicli in den Gralven. Es dauerte gar nicht lange. 
da kam ein Mann lieran, der elxínfalls nacli dem 
AValdclien ablwg. Da erst schlieli ich nacii und 
kauerte hinter einer Eiche nieder. ais die beiden 
.-ich begrüBtcn." 

,,Sití meinen. daB das der Briefschreiber gewesen 
i-^t uiul daíi er den Lolii- zu einer Zusaimnenkunft ini 
"Wiil^chen geladen hatte?" uiiterbrach ihn der l'n- 
tcrsuchungsrichter, wahrend ein ironisches, spotti- 
.sches L/icheln um seine Mundwinkel schwebt(\ 

Der Arrestant nickte eifrig. 
..(■owili doch ! Es veiiiielt sich gerade so. wie 

icli geahnt liattc." 
..1'nd wa-s taten nun die beiden ?■' 
,,Sie l>egrüBt^n sicli anfangs ganz freundschaftlicli 

duidi llandschlag. Auch l)Ogannen sie gleich eifri? 
initf inander zu sprechen. Ich konnte vor dem Sturme 
und dem Kau-chcn der Biluine und weil ich mich 
doch auch nicht allzu nahe herantraute. nichts ver- 
stehen. Erst ais sie — es waren erst wenige Minuten 

demgegenübei- zu bemerken, 
Kiosenesel sein muB, um auf Grund der j^Ent- 
hüHungen" der „anierikaniáchen l^-esse" und des 
,,Vorwãits" Sozialdeniokrat zu weixien. Die harni- 
losen Herren von dei' \'orwaits-Iledaktion halxm 
offenbai' noch nie etwas von amerikaniscliem líumbug 
gehõzt. Ein' sie ist alies, was gednickt ist, die lau- 
tere AValirheit, eben weil es gedmckt ist — gemiu 
so wie für die Bauei-n hinter Posenmuckel! Schon 
der prâchtige Satz des ,,~í>aily Journal': „D i e a c h- 
richt darüber ist authentisch. und selbst 
\venn sie es nicht ware, so^ist ihre Wahr- 
heit ersichtlich" muUte jedem nicht ganz po- 
lizeiwidrig Diumiien die Augen õffnen. Oder wollte 
die Vorwáitsredaktion nicht sehen? 

Die Kaffeeernte war in diesem JaJire nicht nur 
nicht ,,UTienvaitet i'eich", sondem sie blieb im Ge- 
genteil auch hinter vorsichtigen Schatzungen zu- 
rück. .AVedei' die brasilische Bundes- noch die Pau- 
listaner Staatsregienmg besitzt Kaffeeplantagen. We- 
der die eine noch die andere hat daher ein Drittel oiler 
überhaupt irgend einen Bruchteil der ganzen Kaffee- 
ernte zur Verfügung. Weíler die eine noch die andere 
Eegienmg hat von der Morgan-Bank eine Anleilie 
aufgenonunen oder der I3ank auf ii-gend eine andere 
Alt Kaffee verplündet. In Síintos sind weder 1911 
noch 1910 noch 1909 jemals zu gleicher Zeit (5 Millio- 
nen Sack Kaffee vorlianden gewesen (von Rio ganz 
zu schw-eigen!), sodaB die Morgan-B;ink also auch 
niemals in einem gegebenen Aiigenblick 2400 Millio- 

verstrichen — in Sti'eit gerieten und aufeinander los- 
schrien, konnte ich ein paar Worte unterscheiden." 

,,Aha ! Und zwar ?" — 
,,Du Schuft! Du Schm-ke I" schimpfte der Frenide. 

,,Du nichtsAvüixiigi'!', gemeiner Verbrecher!" Und 
Ijühr darauf: ,,Verbi'echer? Ais ob du was Besseres 
wiiaxjst !" 

„Und dann ?" fragte der Ilichter, inmier in der- 
selben síirkastischen Weise. 

„Dann gi-iff der Fremde plotzlich in die Tasche, 
riíi eine Waffe heraus und noch ehe ich recht zur Be- 
sinnung kam und mich dazwischen werfen konnte, 
hattii er losgedrückt und iiiein Lohr fiel, so lang er 
war, mit Ipinem ikm-zen, sclixillen Schrei ^u Boden." 

Der Beamto láchelte si)üttisch. 
,,Das alies salien Sie ? ich denke es war doch ganz 

dunkel ?" 
Der Monteur nickte. 
,,Freilich. Die Wolken zogen am llimmel hin und 

hei'. Aber gerade in dem Momento inochten sie sich 
wohl geteilt haben und dei- Mond erhellte für ein paar 
Sokunden oder Minuten die Stelle deutlich." 

,,Aha ! Das kam Ihiieii ja auB<.'rordentlich gelegcn. 
"Wio verhielt sich denn nun der Morder?" 

„Er lief spornstreiclis davon, warf imterwegs den 
Revolver von feich (und stüj-ínto 'wciter, óline sich auch 
nur im goringsten um sein üpfer-zu kümmern." 

,,Das Ixísorgten Sie nun natürlich !"' 
,,.Ia. .lis ich mich von meineni ersten Sciu'éck ein 

klein bischen erholt hatto, eilte ich zu dem am Boden 
Liegenden hin. Aber dem war nicht mehr zu helfen. 
Die Augen waren schon ganz starr." 

,n'"d Sie licBen nun den arnien Menschen in sein^vin 
Blute liegen und riofen nicht einmal arztliche Hilfe 
hcrlKÚ?" 

Karl llinze warf einen iniBmutigen Blick nach dem 
Fragenden hin lü.nd versetzte augenscheinlich eni- 
pfindlich ãrgerlich: Alx'r icli sagte doch schon, daB 
nichts mehr zu helfen war. Der Tod war auf der 
Stelle eingetreten." 

,,Konnton Sie denn das ais Laie und erscliVeckt, 
wie Sie doch wai-en, so bostimmt konstíitieren ?" 

,,GewiB doch! Sein Herz stand doch schon stille. 
Keincn Muck tat er mehr." 

,,So, so!" Imnier stàrker priigte sich der Skepti- 
zismus aus, mit dom der Untet-suchungsrichter der 
ganzen Erziililung zugchort hatte. .,Wenn Sie sich 
nun aber so ganz unschuldig und engelsrein fühlten, 
wanun «•stalteten Sie dann nicht wcnigstens die An- 
zcigo bei der Polizei, wie es doch Ihre Priicht gewe- 
sen wáre ?" 

Der IJntersuchungsgefangene nickíe kriiftig und 
zeigte in Blicken und Sümme einen Eifer, der etwas 
sichtlich Foi-ciei-tes hatte. 

,,GewiB doch! Das wollte ich ja. Und ich war ja 
auch schon unterwcgs. Aber ais ich dann vor der 
I'olizeiwache stand, da kam mir doch ein IWlenken." 

,,So, so 1 
, „Ja, ich sagte mir náralich: Nun werden sie na- 

TMlo-Sãcke, und in solchen sind auch die Statistiken 
oei-echnet. Aus Morgan-Vorv. arts-Sj.cken in gewõhu- 
liche Siicke umgerechnet, würde 'allein die Brasil- 
emte in diesem Jalire nicht 18, sondem viermal so- 
viel, nãmlich 72 Millionen Sack beti'agen, und die 
AVelternte 84 Millionen Sack ! I! Also wiire durch 
die einzige Emte dei* "Weltkonsum auf 5 Jahre ge- 
deckt. ."Wenn dem so wái'e, so würden die Kaffí'e- 
pflanzer tixjtz der versenkten G Milüoneii Sack der 
Morgan-Bank noch heute den Bankerott ansagen. 

Ueben-aschend und eine ernste Mahnung für die 
groBen deutschen Schiffahrtslinien, .die sich bisher 
für die ersten der AVelt hielten, ist auch die Ent- 

daíi die Aerikauer ein Schiff zur Verfü- 
das 24 Millionen If und oder 12 Millionen 

Kilo oder 12.000 Tonnen Kaffee aufzunehinen vei'- 
niag. Zwar liat auüer dem ,,Chicago Daily Journal" 
und dem ,,Vorw'ái1,s", die l)eide im Binnenland(> er- 
scheinen, noch niemaiid dieses Schiff gesehen. A1k;i' 
immerhin soUten die deutschen Rhedereitn auf di-r 
iHut sein, daJi die Yankees sie nicht bluffen, wio sie 
— den „Vorwârts" geblufft haben. 

Die ,,Deutsche Volkswirtschaftliche Korresjion- 
denz" benierkt da5!u mit blutigem Hohn, daB der 
jjVorwarts" auch díu-aus Kapital zu schlagen wüíitc, 
wenn ein amerikanisches Humbugblatt meldete, die 
preuBischen Junker hãtten hundert sozialdemokrati- 
sche IXilirer geschlachtet und verbrannt, um zu ver- 

deckung, 
gung haben. 

lielien. Die Frauen der Spielteilnehmer wandten sich 
darauf an die Charlottenlnn-ger Kriminaliwlizei. Vor 
kurzem hob dio Kriminalpolizei unter der Leitung 
des Kriminalkommissars BaBler acht Spielhõllen aus. 
Die Bankgeldei- A\iu'den beschlagnalimt und die Si)ie- 
ler. unter denen sich niehrere gewerbsmaBige Glücks- 

.sen und 447 Millionen auf den Uebei-schuB der 
zalilungen ü^r die 'JíückzahlijBgen, Die 
Sf»rííits.^wioii(-her T>eti ng I.T "Milfionrn; davon 
hiolten 6 Millionen Betriige unter 200 Alark. 

Die Auswanderung deutscher Staatsan- 
gehõriger. In der Zeit von Anfang Jamiar bi 
Ende Oktober 1911 sind von deutschen Staatsange- 
hõrigen über deutsche Hafen 14.001 Personen ge- 
gen 15.()(il im gleichen Zeitraume des Vorjahres aüs 
gewandert. Rechnet man die deutschen Auswanderei' 
über fremde Ilafen mit etwa 3580 (im \ orjahre 3287 , 
Personen hinzu, so hat die Gesamtauswanderung deut 
scher Staatsíingehoi iger von Januar bis Oktober 1911 
eine Hõhe von i-und 18.180 Personen (im Vorjahr; 
18.9(58) en-eicht. Diese Zahlen sind hochst erfreu- 
lich; sie beweisen. dali die Arbeitsgelegenheit Ü. 
Deutschland dauei-n<l gut ist. Die günstigcn Arbeits- 

haben auch bewirkt. daB die Auswan - 
im Vergleich zu früheren Jahres. 

dauemd ganz erheblich zurückgegangen sind. Mai; 
' vergleiche die heutige geringe Auswanderung gegcv 
; das Jahr 1872, wo 128.152 deutsche Síaatsangehõnge. 
! gegen das Jahr 1882. wo 203.585 Und gegen das Jahr 
j 1892, wo 11(5.339 deutsche Staatsangehõnge ülje; 
|id«itsche und fremde Hitlen ausg-ewandert sind. 
I D i e g e p f ii n d e t e A s c h e. In A\len wurde jüngs! 
I durch gei ichtliches Urteil festgestellt, daB ein Grab- 
stein pfandbar ist. l>as Berliner Landgericht II hatt' 
sich nun kürzlich mit der Frage ai beschaftigen, o' 
die Aschenreste einer Verstorbeneíi ein Pfandobjek. 
bilden kõnnen. Ein Berliner Sclineidermeister hatt; 
seine Frau in Jena einaschern lassen und einem Bt- 
erdigungsinstitut die Durchführung dieser Prozedu • 
iibergeben. Er beauftragte das Institut, nebísn der.: 

bedingungen 
demngszalilen 

hindem, daB ilir Fleisch zia- 
not verwendet wiu-de! 

Linderung der Fleisch- 

Aus aller Welt. 

Ermordung eines Hoboisten in 
In Metz ist ein Moid an einem liolwi.sten 
worden, der wegen der politischen Vergangenheit 
eines der vermeintlichen Tater viel Staub aufwir- 
beln dürfte. In einem Lokal am Jakobsplatz geriet 
ein Schreiner mit den beiden Brüdern Samain in 

M e t z. 
verübt 

spielcr befiinden. zur Feststellung ihrer Personalien 
auf die Polizeircviere gebracht. liei der Aufliebung 
der Spielhõllen soll in einigen Lokalen den lieamten 
AViderstand entgegengesetzt worden sein. Bei der Be- 
schlagnahme der Gelder wurden einigen Beamten die 
Ilíinde blutig geschlagen. Oespiclt wurde .,Goklene 
Sechs", „Mcino Tante, deine Tante" und andere 
Glücksspiele. Gegen die Beteiligten wird Anklage 
wegen gewerbsmaBigen Glücksspieles, wegen Diíl- 
dens von (ílücksspielen und wegen AViderstandes 
gegen die Staatsanwait erhoben werden. 

P r o f e s s o 1- K 1 e i n - C h e v a 1 i e r sendet dem 
,,Berl. Tageblatt" folgende Zuschrift: Bei Ihrem 
groBeii Leserkreise, der stets Italien besucht und 
sich von dort antike Kunstgegenstânde niitzubrin- 
gen gewohnt ist, hat siclierlich folgendes Interesse: 
Ich mõchte genvili keinerlei gehãssige Mitteilung 
über Italien machen, wohl aber andere Kunstsamm- 
ler zur Vorsicht warnen. Aus meiner Afilia in FIo- 
renz, die ich seit einigen .lahren dort besitze, lieB 
ich aus der Alauer zwei Marmorreliefs brechen, be- 
auftragte einen Spediteur, dieselben der Ausfulu-- 
kommission für Kunstgegenstânde vorzulegen, und 
wenn man dieselben nicht hõher ais für 200 Lire 
besteuern würde, sie mir nach Beiiin zu senden, die 
Erlaubnis der Behõrde vorausgesetzt. Im anderen 
Falle sie mir wieder in meiner Florentiner Villa ein- 
zumauern. Plotzlich erhalte ich vom Direktor des 
Archaologischen Museums in Florenz. Herrn Pi-ofes- 
ter Milani, die amtliche Mitteilung, daB die beiden 
iMannorreliefs vom Staate beschlagnahmt, er von sei- 
nem Verkaufsrechte Gebrauch mache und diesellien 
an einem wüi-digen Platze in dem kõniglichen Mu- 
seuni in Florenz untergebradit seien. ^ille Schritte 
nieinerseits waren bisher vergebens, mein Eigentum 

einen Streit, der sich auf der StraBe fortsetzte und i ais iialienischer Steuerzaliler wiederzuerlangen. Der 
.sich schlieíilich bis zur RomerstraBe ausdehnte. Es 
sananelten sich viele Menschen an, die zum Teil 
mit in den Tumult hineingerieten. Unter ihnen be- 
fand sich auch der Iloboist Marsch vom 130. Infan- 

türlicli denken, du bisfs gewesen. AVozu dich selber 
in A'erdacht briiif^n? Das kann keiner von dii- ver- 
langen. Und so ging ich nihig nach llause."' 

,,Genützt hats Ihnen ja nun fi-eilich niclits, Ilinze. 
Wir haben Sie und wir halten Sie — und Sie werden 
Ihrer Strafe nicht entgehen." 

,,Aber" — der Monteur machtíi eine heftige Be- 
wegung und zeigte eine entmstete Miene — ,,ich habe 
Ihnen doch erzahlt — ich bin's ja doch niclit gewe- 
sen, sondem der andere." 

„Ja, richtig, der andere, der groBe Unbekannte, 
den niemaiid kennt, auch Sie natürlich nicht." 

„Doch — freilich kenne ich ihn. Hatte ich Ihnen 
das nicht gesagt?' ' 

„So? Na, dann nennen Sie ihn doch!" spottete 
der Untersuchungsricliter. 

„Es ist' — der Arrestant zõgerte noch einen 
Moment; dann stieB er mit kramplhafter Entschlos- 
.senlieit lieraus: ,,llerr Brunner ist es gewesen, der 
Alitinhaber der Firma Steininger und Brunner. Na, 
nun wisscn Sie's!" 

Tief atmend, lehntc sich Karl Hinzc wieder in 
den Stuhl zurück, auf dem er sich in der Erregung 
und bei der Kraftanstrengung, mit der die Beschul- 
digung von ihm hinausgeschmettert war, vornüber 
gencigt hatte. Dabei schlug er ein Bcin über das 
andere und sah lauernd, beobachtend nach dem 
Justizbeamten hin. Dieser saB im ersten Moment 
starr vor Erstauiien, aber dann schoB ihm dio Rõte 
der Empõrung ins Gesicht 

,,AVie? Sie untcrstelien sich — Sie wagen, einen 
angesehenen, in der ganzen Stadt beliebten und ais 
hochst achtungsvoll bekannten Ilerrn eines so ge- 
nieinen Verbrechens zu bezichtigeii? Eine so scham- 
lose Frechheit ist denn doch noch nicht dagewesen. 
Aber das machen Sie sich nur klar, Ihre Lage wer- 
den Sie durch eine so dreistc, handgreifliche Lüge 
nicht iin geringsteu verbessern, im Gegen- 
teile!" 

Karl Hinze zucktc ganz gelassen mit seinen 
Schultcrn. 

„Natürlich, unsereineni wird einfach nicht ge- 
glaubt. Aber" — der Sprechende beugte sich vor 
und sah dem üin mit zornigen Blicken Betrachten- 
den verschmitzt, spõttisch .ins Gesicht — „yvaruni 
hat denn der ehrenwerte Herr an Lohr geschrieben? 
AVarum lud er ihn, den Zuchthausler, denn zu so 
si)âtcr Stunde zum Stelldichein in dem einsamen 
AVáldchen ein? Jawohl, ich habe den richtigen 
Animus gehabt Der Brief rührt von keinem anderen 
ais von Herrn Brunner her." 

„Der Brief !'• Der UntersucliungsrichttM- nahm das 
Schreiben, das oben auf lag, und durchflog es nodi 
einmal. Seine Zügo spiegelten nocli immer die ehr- 
liche Enti-üstung wieder, mit der ihn die ungelieuer- 
liche, von dem Arrestanten erhobene Beschuldigung 
gegen einen der angesehensten Mánner von Süden- 
bm'g und Umgebung erfüllte. „Sie dünken sich wahr- 
scheinlicii ais ein groíier Schlaukopf", sagte er ver- 

JleiT Reichskanzler hat di(^ Eingabe dem kaiserli- 
chen Botschafter in Roni zur weiteren Veranlassung 
überwiesen. Vielleicht liaí, die Handliabung dieses 
italienischen Gesetzes "kennen zu lemen, dievS lute-; 

achtlich, ,,und doch sind Sie ein ausgemacliter 
Dumnikoi)f. Dieses Manõver ist denn doch zu plump, 
ais daB man es nicht auf den ersten Blick durch- 
schaueii sollte. Sie sind natürlich selbst der Brief- 
schreiber, Sie selber! Sie wuBten vermutlich kein 
anderes Mittel, um den verhaíiten Feind an eine 
einsanie Stelle zu locken, um mit ihm da in aller 
Stille und Sicherheit abrechnen zu kõnnen. Aber bei 
ali Ihrer Schlauheit sind Sie doch so unbegreiflich 
dumni gewesen, den Adressaten in Ihrem Briefe mit 
dem gewohnten Du anzureden. AValirscheinlich ist 
es Ihnen in der Aufregung und in der Hast, mit der 
Sie geschrieben, unwillkiirlich in die Feder ge -" 

,,AVie?" unterbrach der .Untersuchungsgefangene 
Init so glaubhafter (Natürliclikeit, daB der Unter- 
suchungsrichtcr überrascht, verblüfft aufschaute. 
,,Ei- hat ihn du gcnannt? X^a, sehen Sie, das waren 
eben zwei alte, gute Freunde — der verbummelte, 
versoffene Buchhalter und sein ehreiuvertor Herr 
Chef." 

Der Justizbeamte sah den ihm Gegenübersitzenden 
lange durchdringend an. 

„Sie sind ein gut-er Schauspieler", versetzte er 
mit íronischer Bewunderung, „daB muB man Ihnen 
lasseii. Also Sie bleiben bei Ihrer infamen Be- 
schuldigung?" 

Jawohl!" Karl Hinzc nickte Avieder mit der 
schon vorher an ihm bemerkton krampfhaftcn Hef- 
tigkeit. ,,Dabei bleibe ich. Sie brauchen ja bloíi den 
Brief da mit Herrn Brunners Ilandschrift verglei- 
gleichen, dann wird sich's ja herausstelien, ob er ihn 
geschrieben hat oder nicht." 

Der Untersuchungsrichter láchelte sarkastisch. 
,,Zunüchst wolleii wir mal eine andere Probe vor- 

nehmen. Kommen Sie mal hieher an den Tisch! . . . 
So!" Er schob vor den an den Tisch Tretenden ein 
leeres Blatt hin und reichte ihm einen Federhalter. 
„Nun scíireiben Sie mal den Inlialt des Briefes ab. 
Halt.! Holen Sie Ihren Stuhl heran, setzen Sie sich 
und schreiben Sie in aller Ruhe." 

Der Alonteur tat, wie ihm geheiBen wurde, nnd 
schrieb mit fester Hand, ohne Zõgern, ohne Besin- 
nen, in schnelleni FluB, ohne daB man ihm im ge- 
ringsteu das Bestreben, seine Ilandschrift zu ver- 
stellen, angenierkt hatte. Der Untersuchungsrichter 
beobachtete ihn scharf und wartete mit Spannung 
das Resultat ab. 

Ais ihm nun der Arrestant das Geschriebene über- 
reiclito, hob er das Blatt und hielt es gegen das 
Licht. Starres Staunen malte sich in seinen Alienen 
und er schüttelt© wiederholt den Kopf. Zwei grund- 
verschiedene Handschriften waren es, von denen er 
da die Proben in der Hand hielt 

,,Das muB ich sagen", bemerkte er und warf die 
Blátter auf den Tisch, „ini A''erstellen Ihrer Iland- 
schrift scheinen Sio auch nicht ganz ungeübt. Nun, 
der Schreibsachverstandige wird das ja herausfin- 
deii." .... 

Damit brach der Untersuchungsrichter die erste 

Zinksarge, in dem die Leiclie nach Jena "befõrdei, 
werden sollte, noch einen Holzsarg zu liefern, de 
gleichfalls mitverbrannt Averden sollte. Kurz vor Bc- 
g^inn der Feierlichkcit stellte es sich heraus, daB dei 
gelieferte Holzsai'g nicht den AlaBen des A''erbren 
nungsofens entsprach, so daB dor Síirg nicht mitein- 
geascheit werden konnte. Der Besteller weigerte sich 
den nUn vôllig zwecklosen Sarg zu bezahlen. Uir 
ihn zur Bezahlung zu zwingen, besclilagiuihinte di 
Krma die Aschenreste der A'erátort:enen und w;'igert 
sich wiederholt, diese an den Schneidernieister hei' 
auszugeben. Das Landgencht II ordnete nun auf An- 
trag' des AVitwers die Herausgal>e der Aschenreste an 
da die Zurückbehaltung gegen die guten Sitten ver- 
stoBe. 

Die Sp iona ge fur ch t des prinzliche; 
K am merdi eners". Das Potsdamer Schoffenge 
richt war küi-zlich das Fórum eines amüaanten klei • 
nen lYozesses. in dem es sich um die Spionagefurch; 
eines pnnzlichen Kammerdieners handelte. Der An 
geklagte war der Kammerdienei- des zurzeit in Pots- 
dam beim ersten Gardereginient diensttuenden Pi-in- 
zen Georg von Griechenland. Piokopius Prokopakos 
der in der AVohnung des Prinzen in Potsdam eben 
falls ein Zinimer bewohnte. Am 19. Oktober inuBt- 
der Schornsteinfegemieister Schwuchow in Ausübun;; 
seines Dienstes die AVohnung des Prinzen l>eti'eten. 
Der Kammerdienor lieB den Meistei- zuerst nihig pas- 
sieren. ais dieser jedoch seine .:Vrbeit verrichtet hatt' 
und durch den Korridor ging, stellte sich der eifrigi 
Kammerdiener mit vorgehaltenem Revolver vor de.. 
erschreckten Schoi-nsteinfeger und dix)htc ihn zu er- 
schieBen, falls er es noch einmal wagen sollte, di 
AVohnung des Prinzen zu betreten. Kommen zu vie! 
Spione in kônigliche llatiser zu kõniglichen Hohei- 
heiten" — scliloB der Diener seine in gebrocheiieiii 
IJeutsch hervorgebrachte Drohung. Das Resultat waf 
eine Anklage wegen Bedrohung. Das Urteil lautet,' 
gegen den iniBtrauischen Kammeitliener auf 20 Marl- 
Gel dst rafe. 

A^ernehmung ab, lieB das Protokoll unterschreiber. 
und schickte den Arrestanten in seine Zelle zurücL. 
Nachdenklich nahm er darauf die beiden Schriftpro 
ben noch einmal in die Hand, ti'at damit an das Fen- 
ster und vergiich von neuem die beiden Schriftei;. 
Die eine zeigte dicke, i)lumpe Striche und scliiei' 
die eines Alcnschen, der sich nicht viel mit Schreibe-; 
abgab. Die andere aber war eine gelaufige, glatt: 
und hübsche Handschriil. die die tag'iche Uel)un; 
ihres Urhebers verriet. 

,,Merkwürdig, hochst inerkwürdig", imrmelte de: 
Beamte sinnend, waiirciul er zu seine ii Platze aui 
Tisclie zurückkeiirt(\ 

* * * 
Die Vernehmuiig dei' Fi'au i'nskc und ihrei 

Tochter stellten di(> gute Laune des Untersuchungs- 
richters, der iníolge der ScIiluBwendung im Verhõn 
des Untersuchungsgelaugeneii etwas ins Schwankc!; 
geraten wai'. vollstandig wieder her. Es war gar 
kein 
Alies 
Glied 
sehen 
.Mann 
reien 

Zweifcl, der Monteur war der Schuldi.ge 
stimnite ja ganz genau. Glied reihte sich ai. 
in der Beweiskette. Der licuniund dos Men- 
war schlecht; er war ais ein streitsüchtige: 
bekannt und schon niehrfach in Schlage- 

verwickelt gewesen; seine Feindseligkeit ge- 
gen Lohr war notorisch und das Motiv der Tat la^ 
in dem liasse und dem Xeide, den er gegen seinen 
begünstigten Nebenbuhler em)>fand. Dennoch hiell 
es der gewissenhaftc Beamte für seine Pflicht. sich 
über gewisse AeuBernngen des Arrestanten. dir 
allerdings der Aufklarung bedurften, sofern sie sich 
bestíitigten, zu informieren. Hatte Hinz nicht ge- 
sagt, (laB der ermordete Lõhr in .sehr auffallender 
AA^eise von dem .Juniorchef der Firma protegiert 
worden war? Der Beamte lud also zuniichst Herrn 
Steininger, sowie den Prokuristen der Firma vor. 

Den alten Herrn. dessen Vernehniung zuerst statt- 
fand, Ix-fragte er ausführlich über die Führung des 
Monteurs. Viel Gutes gab es da nicht zu hõren. In 
seiner Arbeit war er nicht schlecht, im übi igen abei 
war er ein unvertrâglicher, aufsiissiger Mensch, der 
auch übeixlies, soviel man wuBte, ein unrogclmaBiges 
Lelx»!! fülirte. Darauf leitete der Untersuchungsrich- 
ter das Gesprâch auf den Ermordeten hinüber und 
lieB sicli Auskunft geben über die Zeit und Art seinas 
Eintrittes in die Firma, wie er zu seiner An3{x?llung 
'gckonunen sei und wie er sich gefülirt iiabe. 

Die Mitteilungen des Fabrikbesitzers erregteii das 
tiefstc Interesse und das hõchstc Erstaunen des Un- 
tersuc]iungsrichters. 

Ja. wie erkláreii Sie sich denn diose starke An- 
teilnaliine Ihres Herrn Schwiegersohnes un^ Kom- 
pagnons an diesem Menschen, der offenbar ein ziem- 
lich minderwertiges Subjekt war?" 

Herr Steininger berichtete, soviel cr scjber von 
Kuit I5runner in Krfahrung gebracht. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ausweisiinjí eines riissischen Journali- 
sten aus ítalien. Dos Mailandor BJatt ,,Avanti'" 
ineldet aus lioiii, dali dej- laissische Jouriudist Feter 
RiC, dei- Korrespondent dei* Petersburger deinokrati- 
sclien Zt-itung ..lljctsch", ausjfcwiesen worden sei und 
Italien biimen vieixuulzwa.nzig Stunden verlassen 
luüsse. liiü l>eliaiuptet, inuíUT uiit gi-oBei' Syuipatliie 
über Italien gesclirielwn zu liaben. Er liabe sich nux 
erlaubt hervomüicbfn, daíJ rtalien niclit genug Ka- 
pit^ besitze. üiii die Kolonisation Trii)olitamens 
durchzuführen. Díi' ,,Avanti" neniit das Vorgeheii der 
Regiening eine Kundgebung dei- Iritoleraiiz und ejne 
Verletzung der Pfliehten dei" Gastfreundschaft. In 
einem Augenblick. in welcheni die lierrschenden Klas- 
fíen Italiens die Ideale der italienisehen Revolutioii 
verleugnen, sei es vollkoinnien unerklâi-lich. dal5 diese 
Akte der Gewalttatigkeit gegen die Freiheit l>egan- 
gen werden. 

Die konservatíve ,'Perseveranza" wirft der Regie- 
ning vor, dali sie niclit gleicli zu Beginn des Krie- 
geg die Wegnahnie der türkisclien Flotte dureh die 
italienische Seemacht angeordnet hat. Die Rücksicht- 
nehe auf die liohe Folitik konne diesen Fehler nicht 
entschukligen. Das Andauern des Ki ieges beunnihige 
Avegen der Gefalir eines Ausbruches von \'er\vicke- 
lungen auf deni Balkan ganz Europa. Im Interesse 
aller sei es gelegen. ilin zu beenden. Wenn die Er- 
folge der italienischen "Waffen in Lybieii und die Ta- 
tigkeit der Diplomatie in Konstantinoix;! niclit ge- 
nügten, inüsse eben die Flotte in Aktion treten. So 
kõnne auch für den Schaden, den die italienischen 
Staatsbürger dureh die Ausweisung erleiden, wir- 
kungsvoll Ersatz vei'langt M erden. I)eni .,Avanti'" zu- 
folge stehe eine Flottenaktion. kombiniei-t niit einem 
Landangriff l>evor. 

Italíenisch-türkischer Krieg. 

Auf dem Kriegsschaui)latz hat sich nichts neues 
ereignet. Mit diesen AVorten konnen wir jetzt fast 
jeden Bericht einleiten uiid jeden Bericht schlieBen. 
Die Araber habeii sich in die Wüste zurückgezogen 
und die Italiener behaupten nach wie vor die Küste, 
die ilmen niemand streitig niacht. Vor Kafunda ist 
es zu einer „Seeschlacht" gekonmien und halxíii die 
Italiener mit ilu-en modernen groGen Schiffen über 
ein paar türkische Kanonenboote gesiegt. Somit sind 
sie die Herreu des Roten Meeres geworden und kon- 
nen jetzt auch dort an der Küste ein Lager im Sande 
aufschlagen. In der Kyrenaika wird allerdings wie- 
der eine groBe Landschlacht erwartct, aber die ist 
uun schon so oft in Aussicht gestellt worden, daB nian 
daran gar nicht mehr glaubt. 

In Trii>oIis haben die Italiener schon Zollâmter er- 
richtet und nehmen einen AVertzoll von elf Prozent. 

* * * 

Uebei' die finanzielle Kriegsbereitschaft Italiens 
schreibt mau der „Contiiiental-Korrespondenz"; Da 
General Caneva ankündigte, daB er die weitere Er- 
oberung des Küstenstriches von Ti-ipolis bis zum 
Frühjaln- verschoben habe, so tritt die Frage iu den 
.Vordergrund, ob Italien auch dem Kostenaufwande 
gcwachsen sei, der mit dieser Verzogerung der Ope- 
rationen verBunden ist. Es ist berechnet worden, 
daB die tri})olitamsche Expedition im bisherigen 
MaBstabe taglich ly^ Million J^ire koste, also im 
Monat 45 Millionen. In den drei Monaten des Still- 
standes der Offensive sind das also 135 Millionen 
Lire, gewiB keine Kleinigkeit für den Vortakt der 
Annexion. Die Gesamteinnahnien It^alieiis iimerlialb 
dieses vierteljahrlichen Zeitraumes betrageu (500 Mil- 
lionen Lire. Also kanii es ohne besondere finanzielle 
Hilfsmittel nicht abgehen. Aber die Regierung glaubt 
in der glücklichen Lage zu sein, ohne Anleihe das 
Kriegserfordernis dieses \'orstadiums aus zur ,Ver-1 
fügung stehenden Mitteln bestreiten zu kõiinen. 

Es sind die glânzenden Resultate einer zelin- 
jahrigen Periodo áuBerster Spai-samkeit, mit denen 
der Finanzminister Tedesco rechnet. In der Staats- 
liauptkasse fand sich bei Beginn der Expedition ein 
Barvorrat von 60 Millionen Lire vor, also der Kriegs- 
aufwand fiir beinahe seehs Wochen. Sodann be- 
stimmt das Gesetz vora 17. Juli 1910, daB die Re- 
gierung von den Notenbanken im Bedarfsfalle 
einen VorschuB von 125 Millionen Lire eintreiben 
kann; das hilft wieder 80 Tage weiter. Man káme 
also schon damit bis ans Ende des ersten Viertel- 
jajires, das unmittelbar vor der Türe steht. Nun be- 
làuft sich der Notenumlauf Italiens auf nur 70 Mil- 
lionen Lire. Der Finanzminister ist aber befugt, ihn 
auf 300 Millionen Lire zu erhõhen. Man kann sich 
also mittels der Notenpresse weitere 230 Millionen 
verschaffen, und bei der wirtschaftlichen Entwicke- 
lung Italiens und dem Patriotismus seiner Bewoh- 
ner ist es sicher, daB der Parikurs des Papiergel- 
des, der erst am Anfang des Jahrlumderts mühsam 
erreicht worden ist, dadurch nicht gefáhrdet 
.würde. Allerdings stelit diesen erfreuliclien Ein- 
nahmeposten für auBerordentliche Fálle aucli die 
Verpflichtun^ zu auBerordentlichen A1>gaben gegen- 
über, die ohne Aenderung von Kammerbeschlüssen 
unvermeidlich sintl. Da sind zuiuiclist die aus dem 
Erdbebenjahr 1908 übeniommenen Aufweiiduiigen 
fiu* die Wiederherstelhmg der damals vei']i£ei t.'ii He- 
zirke und die Ililfsleistungen fiu- die notlcideiulen 
Seidenzüchtei'. Dafür werden auBerhalb der laulcn- 
den Ausgaben zusammen bundert Millionen Lire in 
Ansprucii genommen. Für Verteidigungszweeke an 
der Nordgrenze sind jáhrlich ExtraaufwendungfMi 
von 25 Millionen Lire vorgesehen. Bleiben diese 
Posten bestelien, so reduziert sich die für Tripolis 
verwendbare Suinnie von 415 auf 290 Millionen Lire. 
Aber es ist sehr wohl mõglich, dureh Kanmierbe- 
schluB die schon festgelegten Aufwendungen für 
diese Zwecke auf 1 Jahr zu suspendieren. Sonstiga 
Erspai-nisse sind bei der Knapplieit der bewilligten 
Posten des Budgets ausgesclilossen. Für das Ministe^ 
riura des AeuBerea gibt z. B. Italien nur 22 2/3 Mil- 
lionen Lire aus; wie maii in so kritischen Zeiten 
wie den jetzigen damit reichen kann, ist schwer 
einzusehen. Auch für die Justizverwaltung, für 
das Unterrichtswesen, für õffentliche Arbeiten sind 
verhâltnismaBig so geringe Summen ausgeworfen, 
daB davon nichts entbehrt werden kann. 

Sehr bedenklich ist, daB die Staatseinnahmen ge- 
rado in solchen Rubriken Mehreingânge aufweisen, 
die volkswirtschaftlich kein günstiges Symptom 
sind. So haben z. B. die Einfuhrzõlle für Getreide 
deu Voranschlag um 25 Millionen Lire übertroffen; 
aber das ist doch nm" eine Folge der schlechten Ern- 
te. Zudem wird die dureh den Krieg herbeigeführte 
Ziu'ückberufung der iin Auslande reichen Verdienst 
findenden italienischen Arbeiter und die Sistierung 
der weiteren Auswanderung infolge des Krieges 
einen auch für die Zahhmgsbilanz Italiens wiehtigen 
Faktor unterbinden. Da es vorauszusehen ist, daB der 
Krieg in Tripolis sich noch lange hinziehen wird, 
so ist eine Kriegsanleihe schlieBlich ja doch unver- 
meidlich. Ist es da nicht i-atsamer, sie bald vorzu- 
nehmen. wo dio Ziffern des Stíuitshaushaltsetats noch 
einen fo glânzenden Eindruck machen, ais damit 
zu warten, liis die greifljaren Mittel der Erschõpfung 
nahe sind? Es ist deshalb zu vermuten, datJ die ita- 
lienische Regierung den günstigen Momeiit am An- 
fang des neuen Jabres nicht vorübergehen lassen 
wird, vun eine neue Anleihe von holiem Be- 
trage zu emittieren. 

nacli seinem Golgatha zu begleiten. Diese Ileri--: 
schaften waren nicht auf der StraBe und doch merkte ! 
man ihr Felilen nicht. Also kann ihre Anzahl niclit | 
gi-oíi gewesen sein. .\ls die Wogen des i)olitischen | 
Haders hier hoch gingen, da wurde von der be- | 
wuBten Seite behauptet, daB das „ganze Yolk" auf' 
Seiten Rodolphos sei und daB die 

f 

Bundesregiei-ung 
eingreifen müsse, mn diesem „ ganzen Volk'" zu sei- 
uem Rechte zu verhelfen, das ihm dureh die wohl- 
gei'üstete Staatsregierung genommen vverde. Wo 
war aber dieses Volk am Sonnabend Abend ? Ist denn 
das mõglich, daB das „ganze Volk" fernbleiben 
kann, ohne dalJ man das merkt, oder ist dieses Volk, 
für das die Bundesregierung interveniereii sollte, der- 
art, daB es heute diesem und morgen jenem zu- 
jubelt? Dieses j,Volk" bestaud imr in der Einbil- 
dung der Hen-en Rodolphiner; in "Walirheit hat es 
nie bestanden und konnte auch nicht bestelien, weil 
die Regierung von São Paulo nicht mit der in Per- 
nambuco, Alagoas oder Ceara auf einer Stufe steht, 
weil hier noch ein Kontakt zwischen Volk und Re- 
gierung existiert und weil sie sich gegenseitig ver- 
stehen. Es konnte verschiedenes besser sein. AVer 
wird und wer will das leugnen! Die Regierungsmãn- 
uei- selbst wissen es nur zu genau, daB sie nicht 
alies das haben erfüllen konnen, was man von ihnen 
erwartet hat; aber wegeii dieser Selbstverstándlich- 
keit wird das ordnungsliebende Volk die Regierung 
nicht systeniatiseh bekãmpfen, und sie macht den 
Boden nicht für den Sainen des Hasses empfânglich, 
den dio Herren von der Partei des Herrn Rodolpho 
Miranda hier streuten. 

In der „Rotisserie'" wurde Herr Rodrigues Alves 
dui-ch zwei Redner begrüBt, welchen er in kurzen 
AVorten erwiderte. Diese Worte enthielten kein Pro- 
gramm, sondem drückten nur die Hoffnung aus, 
das Paulistaner Volk auf seiner Seite zu sehen, damit 
er seine Mission gut erfüllen und zu dem Fortsciiritt 
des landes beitragen konne. 

"Wir entbieten dem zukünftigen Prãsidenten noch 
einmal unserpii AVillkommengruB und hoffen mit 
ilun, daB seine Regierung für den Staat São Paulo 
eine Periode des Friedens und der erfolgreicheii 
•Vrbeit sein wird. 

Abbinicli des Theatro Sant' Anna. Der 
AckerbaiLsekretâr hat Hen-n Sylvio Penteado ge- 
.sclmelx;!!, daJi er vom 1. P^ebruar ab, falls bis da- 
hin das Tlieater Sant' Aiina nicht der Regierung zum 
Abbi-ucli ausgeliefert ist, er füi- jeden Tag 500!i^000 
Geldstrafe zu zaldeu haben weixie. BekanntUch ist 
das Tlieater schon enteignet, um zwecks der Ver- 
lângtning der Rua Boa Vista niedergerissen zu wer- 
den. al>er der bLslierige Eigentümer, Ilerr Sylvio 
Penteado, hat den Abbrucli bisher dureh aÜerlei 
Ausreden zu veiiiindern gewuBt. Jetzt wini er aber 
es jedenfalls für voi-teiliiafter halten. das Crebãude 
sofort aiiszuliefern und so wird man doch endlich 
mit der lãngst geplaaiten StraBenverlangemng be- 
ginnen. 

Franzosische In s truk tion smiss io n. Es 
hieB seinerzeit; daB an Stelle des nach Paris abbe- 
rufenen Obersten Herrn Balagny -ein jüngei"er Oljerst- 
leiitnant ais Kommandant der Paulistaner Polizei- 
tnippe nacli hier kommen werde. der sich in 
Alarokko besonders ausgezeichnet habe. Jetzt er- 
fálu-t man aber. daB dieses nicht geschehen wird. 
Die franzõsische Instniktionsmission bleibt ohne 
einen hõhei-en üffizier liier, und wenn der Kontrakt 
mit dei- Staatsi-egieruiig, der im Juni oder Juli ab- 
lãuft, enieuei-t. werden sollte, dann würde der Kom- 
mandantenposten ganz abgeschafft wei-den. 

Senator Lauro Müller |ist am Sonnabend 
nach Santos abgereist. Hier besuchte er in Beglei- 
tung des A ckerbausekretars das technische Bu- 
reau der Stadtverschonerung und besichtigte sehr 
eingehend die fertigen Plane, die er alie sehr gut 
fand. Er war der Ansicht, daB das Anhangabaliu- 
Tal sich sehr gut zur Anlegung einer PraclitstraBe 
eigne. Der Senator übeniachtete in Guaruja und 
sdiiffte sich gestern auf dem Dampfer .,Tta])uca'* 
nach Florianopolis ein. 

IjadenschluB. Bekanntlich hat der Munizipal- 
prãfekt das Gesetz 1461. insofern es die Cafés, Res- 
taurants. Zigarrenladen etc. betrifft, auBer Kraft ge- 
setzt. Das scheinen aber einige Munizipalfiskale 
niclit zu wissen, denn sie besuchten am Sonnabend 
verscliiedene Zigarrengeschàfte und lK?fahlen unter 
Andi-ohung einer Geldstrafe, zu schlieBen. Die Fis- 
kale, die über die Ausführung eines Gesetzes zu 
wachen haben, müBten doch zu allererst wissen, ob es 
noch zu recht besteht oder nicht. AVas aber nicht 
der Fali zu sein scheint oder aber haben die Herren 
sich einen schlechten AVitz erlaubt und den Zigar- 
renhândlern nm- Angst einjagen wollen, was sich 
wieder nicht mit dem Ernst ihres Amtes vertrãgt. Alit 
dem LadenschluBgesetz wird die Munizipalitat we- 
nig Glück haben. Der Prãfekt kann das Gesetz wohl 
auBer Kraft setzen. aber er kann es nicht umãii- 

Hei-r Seabra liat einem Redakt«iU' des „Paiz" eine ' 
Unten-edung gewãhit, in der ei' Ruy Bai*bosa In- ; 
konsequenz vorgeworfen liat- Bei dem Falle dei' Mu- , 
nizipalkammer des líundesdisti-ikts sowie ini Falle | 
Backer-Botelho habe der Senator der Bundesi-egie- : 
i''ung den \'orwiirf gemacht, daB sie diktatoriscli vor- ; 
gehe, weil sie die Entscheidungen dei' G«i-iclite nicht | 
respektiere; im Falle Baliia verlange er aber von der- ; 
selben Regiening, daiJ sie das von dem Bmidesrichter j 
gewãlute Habeas Corpus iniBachten solle. Herr Ruy j 
Barbosa liat sich nie dui-ch eine l>esondere Konse- 
quenz ausgezeichnet und in diesem Falle spricht er 
tatsáchlich etwas anderes. ais er vor einem Jahre 
gesprochen, aber die Bundesregierung d. h. Marschall 
Heinies da Fonseca ist noch inkonsequentei-, denn 
voriges Jahi- hat ei;, wie b<^kajint, sich auf den Stand- 
punkt gestellt, daB die Gerichte in politischen An- 
gelegeniieiten übei-haupt nichts zu sagen haben, und 
jetzt duldet er, daB ein General mit seiner Artillerie 
der Entscheidung eines Richters in einer rein poli- 
tischen Frage den Gehorsam erzwinge. Er stellt die- 
sem Richter-so^ar ein Geschwader zur \'ei'fügung 
und lâBt den Marineminister gehen, weil dieser ge- 
gen das A'oi*gehen in Baliia Einspnich erhebt. Eine 
grõBere Inkonsequenz kann man doch wahrhaftig 
nicht nielu* verlangen. A'oi-iges Jahi- riclitete ei- an 
alie bedeutenderen Rechtsgelehrten die Anfiage, ob 
die Gerichte das Recht lial>en, in politischen R-agen 
zu entscheiden und liefi die Aíitwoi-ten, die meistens 
im vei-neinen<len Sinne ausfielen, zur Rechtferti- 
gnng seiner Haltung in Sachen des Mmiizipalrates 
und Backers dm-ch die Presse verbreiten; jetzt hat 
er aber alies das vergessen und tut das direkte Ge- 
genteil von dem, was er vor zwõlf Monaten für ricii- 
tig hielt. 

In Europa hat die Nachricht von der Beschies- 
sung Bahias den denkbar schlechtesten Eindnick ge- 
macht. Aus It^íen,^'Ingland und Frankreich kom- 
inen Meldungen, daij dieser Fali auf das schãrfste 
verurteilt werde. Ais vor Jalir und Tag Marschall 
iHerme da Fonseca Prãsident "wurde, da glaubte man, 
daB Brasilien eine starke und gerechte Regierung 
haben werde. AImíi' der ,,schliclite Soldat" ist noch j 
schwâcher ais der ,,alte Professor" Affonso Penna.. | 
Kaxim ist der Marschall von Pinheiro Alachado be- | 
freit worden, da hat ihn wieder Seabra am Gãngel- 1 
band, dessen Geschüfte er nun in Baliia besorgt. | 

Durcli das hin und her Pendeln nach jedein Wind- j 
ziig liat die Bundesregiening nicht nur in dem eigenen j 
Lande, sondem überall dort verloren, wo man sich 
füi- Bi-asilien interessiert. und da wagt noch der Mann, { 
|der das letzte Attentat gegen die Aiitonomie eines 
Staates, gegen die \"erfas.sung, gegen alies geschri(S 
bene Und natürliclie Gesetz, gegen die nationale Ehi-e 
und gegen alie Mensdiliehkeit venirsacht liat. Herr 
José Joaquim Seabra, tinem anderen InkonseC[uenz 
vorzuwerfen und mit heuchlerischem Augenverdre- 
hen zu bedauem, daB es zur BeschieBimg seiner Hei- 
matstadt gekommen! Ei- beklage aus seiner tiefsten 
Seele, daB der General Sotero de Menezes zu der 
Aitillerie seine Zufludit habe mdimen ,,müssen". sagte 
Seabra zu demselben Redakteiir des ,,Paiz", dem ge- 
genüber er von der Inkonsequenz Ruy Barbbsas 
sprach. AA'enn ei- es aber bedauert, wainm lãBt er 
es deenn zu; von ílnn hângt es doch ab, dem angeb- 
lich so sehr geliebten Heimatstaat den Frieden zu- 
rückzugeben, den ei- ihm mit dem berüchtigten Luiz 
Vianna genommen? AA''arum veraichtet er nicht auf 
die Bundesinterventioii zu seinen Gunsten und ver- 
sdiafft nicht dem Marscliall die Mõglichkeit, ein- 
mal zur Abwechslung ein Mann von AVort zu sein? 
AVeil der lierrische Chai-akter Seabras keinen Rück- 
zug kennt und weil er ge\\^lint ist, sein Ziel zu er- 
reichen, mag es auch Blut und A'erbredien kosten. 
í!r ist freilich nicht inkonsequent, denn er begann 
seine politische Laufbalin ais Revohitionãr, um sich 
nadiher in einen em-ajjierten Regieningsmann um- 
zuliâuten und das ist nacli seiner Ansicht nicht in- 
konsequent, denn er hat dabei innner sein personliches 
Interesse im Auge gehabt. Im Jahrt; 1892 wiirde er 
von Alarschall Floi iano Pei.xoto nadi Cucuhy in Ama- 
zonas deportieit. Also war er ein Gegner des Militãr- 
regimes, das er heute veiteidigt. AA'ãhrend der He- 
giening Campos Salles' war er der Leader der Regie- 
rungsníajoritât und verteidigd:e gerade das Clegen- 
teil von dem, was hmte Regieiiingspraxis ist. Unter 
der Bundesprasidentschaft Rodrigues Alves war er 
Justizminister und wai- ais solcher ein Gegner der 

Munizipien. 

dern und die 
ümiinderung. 

Kammer ist wieder 
so wie der Handel 

nicht geneigt, die 
sie verlangt, vor- 

zunehmen. A''erschiedene Stadtrãte haben sich dahin 
geãuBert, daB sie nur dann für die Umünderung 
des Gesetzes stimmen würden, wenn die neue Vor- 
lage wirklidi besser wãi-e ais das Projekt 1461. Diese 
A'orlage sollte aber von dem Handel eingereicht 
werden, denn die Kammer denke gar nicht daran, 
der papierenen Proteste wegen ein kaum einge- 
führti^s Gesetz zu reformieren. Auf diese Erklãrung 
hin habe der hiesige A'erband der Detailverkãufer 
seinen Reditsbeistand beauftragt, 
setzesprojekt auszuarbeiten, dieser 

em neues 
Herr habe 

Ge- 
aber 

S. Paulo. 

Rodrigues A 1 v e s. Sonnabend Abend kam der 
zukünftige Priisident von São Paulo, Herr I)r. Fran- 
cisco de 1'aula Rodrigues Alves, hier an und wiude 
überaus festlich empfangen. Eine riesige Menaelieii- 
menge begleitete den Kandidaten dureh die ilhuui- 
nierten StraBen und wo er ersdiien, wurde er mit 
Hochrufen begrüBt. Der Empfang hat auf das aller- 
beste bewiesen, daB Herr Rodrigues Alves in Sfto 
Paulo po})ulãr ist und da!.> das A'olk gar nicht daran 
donkt, sich mit der Oppo^ition zu identifizieren. Wie 
überall, so werden auch hier wohl sehr vide dureh 
die Neugierde herangelockt und vide von deneji, die 
am Sonnabend Rodrigues Alves hochleben lieBen, 
würden auch Herrn Rodolpho .Miranda begrüBt 
haben, wenn er den Sieg davongetragen liiitte. Das 
sind die Gleichgültigen, denen alies recht ist, aber 
sie siud nich-t MiBvergnügte; das sind die, die, wie 
ps berelt geAvesen wáren, Uodolpbo Miranda 

abgelehnt, denn die Ausarbeitung von Gesetzen ge- 
hõre nicht zu seinem Fach. Danüt war die ganze 
Bewegung auf dem toten Punkt angelangt. Die Kam- 
mer verlangt einen vernünftigen Vorschiag, der die 
durdi das Gesetz 1461 bewilligten Rechte der Han- 
delsangestdlten nidit antastet, aber doch wieder 
deu Geschâftsleuten die Einlialtnng des Gesetzes er- 
leichtert, und weder die Detailverkãufer selbst noch 
ihr Reditsbeistand fühlen sich imstande, einen sol- 
chen A"orschlag auszuarbeiten. In dieser Lage haben 
sich die Geschãftsleute nach einem neuen Retter 
umgeschaut und aiidi einen Mann gefunden, der 
das Kunststück fertig bringeii will, den A'orsclilag 
so auszuarbeiten, daB alie beide Parteien zufrieden 
sein konnen, er verlangt aber für diese Leistung 
eine anstãndige Sumine, die der A'erl)and der De- 
tailisten nicht zahlen will. Also bleibt es bei dem 
jetzigen Zustand: Die Detailgeschãfte schlieBen 
hübsdi um sieben Uhr und nur die Cafés, Zigarren- 
laden etc. bleiben offen. d. h. wenn sie zwei (írui)- 
pen von Angestellten haben, was auch wohl meistens 
der Fali ist. A\'enn das Gesetz aber lãngere Zeit in 
Kraft bleibt, dann wird sidi das Publikum schon da- 
ran gewõhnen, seine Einkãufe bis sieben Uhr zu be- 
sorgen und damit wãre die Umãnderung des Ge- 
setzes 1461 überflüssig geworden. 

Po 1 i t i sch e Si t u a t i o n. Die Lage in Bahia hat 
sich noch niclit geklãrt. Den Tdegramnien kann man 
keinen groBen Glauben scheiiken. denn das Kabol 
gehordit bekanntlich gerade dem Alann.- der das 
meiste Interesse daran hat. die bahianer Opposition 
und das doit stationiertc Bundesmilitãr in dem besten 
Licht ersehcinen zn lassen. 

Ruy Barbosa hat, wie angekündigt. am Sonnabend 
bei dem Oberlnindestribunal für den Gouverneur von 
Bahia, l>r. Aurélio A'ianna und die Deputierten der 
dortigen Regienmgspartei Habeas Cor])us beantragt. 
Das Trilninal hat darauf beschlossen. von dem Bun- 
desprãsidenten, dem Alinister d^-s Iiuu-ni n. den Auío- 

I rítãten in Bídda .Aufklãning zu verlangen. wonadi 
I es erst ani 27. ds. darüber entscheiden wird. ob das 
jlHabeas Corjnis zu bewilligen ist oder nicht. Die Rede, 
1 in der Huy Barliosa sein (Jesueh vor dem Tribunal 
I l>egründete. wai- wieder rcich an sdiarfen Ausfãl- 
jJen gegen den • Bundes])rãsident<'n, aber man kann 
I leider nicht mehr sagen. daB die haiten AVorte ganz 
unverdient waren. Der Senalor criinierte daran, daB 
der Artikel 25 des internat'onalen \'erti'a.ges von 
Haag, den cr ais Bevollmãchtigter der brasiliani- 
sdien Regiening mit unterschrieben. das Bombarde- 
íiíent eiiíer offeneii Stadt verbietst, und frug, wo detin 
der Barão Rio Branco sei, Weil er gegen die Beschies- 
sUng Bahias nicht protestiere. Auf diese I-^-age wird 
Ruy Barbosa wohl schwerlich eine Antwort l>ekom- 
ímen. Rio Branco will auf seinen Alinistersessel nidit 
verzichten und deshaJb schweigt er, obwohl er sehr 
gut weiB, daB Brasilien dm*ch eine solche Politik 
wie die in Baliia sich vor dei- ganzen AVelt blamiert 
und seinen Kredit unterj^âbt. 

iManner, die heute seine íVemide sind. Im Jahre 1905 
oder 1906 hielt er seine Ixíkannteii Reden ge^n 
Pinlieiro Alachado, an dessen RocksdiôBe er sich 
hãngte, um Gouvei-neur von Bahia zu werden. Unter 
Nilo Peçanlia war er wieder Leadei- der Majoritât und 
venuleilte ais solcher die Absetzung des Gouvemeurs 
Rodi-igues Doria in Sergipe, um jetzt die Absetzung 
des Gmiverneurs Aurélio Vianna in Bahia gutzu- 
lieiBen. Das ist die Konsequenz des Mannes, dem der 
[Marschall heute gehorcht wie er vor kurzem Pinlieiro 
^ladiado gehordite — und in dem Regieningspro- 
gramm des ,,sclilichten Soldaten" ist der Satz ent- 
halten. daB er sidi in die Politik nicht mischen und 
gerecht regieren werde. 

In dem ganzen Lande wird gegen das unqualifi- 
zierbare Vorgehen der Bundesregierung in Bahia j^ro- 
testiert. Es werden Meetings abgehalten und <lem 
Exmarineminister. A'izeadmiral Marques de Leão, 
werden wegen seiner mãnnlichen Haltung zahllose 
Solidaritãts- und Anerkennungstdeg-ramme gesandt. 
Auch die Paulistaner Presse nimmt gegen das bru- 
tale Attenatt energisch Stellung. Auch der „F-stado", 
der sich redaktionell der Politik fei-n hiilt und nur 
seinem flimúnenser Alitarlieiter in der Abteihing .,Que 
ha de novo" über die l'olitik zu Worte kommen lãBt. 
íiat gestern iind heute gegen diese Gewalttat pro- 
testiert. AVerden diese Proteste des I^andes etwas 
nützen oder wird die Regiening des Marschalls auf 
ihrer verhãngnisvollen Bahn weitergehen. bis sie 
allen Halt verliert und sich nur noch auf den Schutz 
der Bajonette verlassen kann? Das weiB keiner, denn 
diese Regiening ist unberechenbar; niemand kann es 
alinen, wem der Bundesprãsident morgen wieder Ein- 
fluB uber sich einrãumt und wessen pei-sonliche Po- 
litik er dureh die Artillerie und dureh die Flotte 
besorgen lãBt. 

AA'ie Ruy Bai-lwsa in seinei- Rede vor deni Ober- 
:l)undestribunal an den Minister des ^Veufiarn ap- 
pelliert, so wendet sich auch die fluminenser Presse 
an ihn und ein Abendblatt wird heute an ihn einen 
offenen Brief richten, in dem der Baron ersuclit wer- 
den soll, seinen Posten zu verla-ssen, damit das Ge- 
dãchtnis seines A'aters, des Visconde do Rio Branco, 
nicht besudelt werde. Auch dieser wird kaum etwas í 
nützen, denn Barão do Rio Branco ist zu lange Ali-' 
nister gewesen, um sich noch von dem Stulile trennen 
zu konnen, auf dem man doch so bequein sitzt. Tut er 
seiner Popularitãt es auf alie Zeiten zu Ende ist, daB 
seiner Popularitãt es auf alie Zeiten zn ist und daB 
er der Nation, die vor kiu-zem ihn noch vergõtterte, 
nicht mehr gilt, ais irgend ein anderer, dessen Name 
Schall und Rauch ist 

— Eine wichtige AeuBerung hat der Riogranden- 
ser Bundesdeputierte Cam])os Cartier zu einem *Ke- 
dakteur des Portoalegrenser Diário" getan. l^r 
meinte, díiB eine Bewegung im Gange sei, mit dem 
fòderativen System zu brechen und die unitarisdie 
Repulilik einzufühi-iíu. Das Alilitãr werde darüb(>r 
entscheiden, ob das bisherige System erhalten bleibo 
oder das neue zum Siege geführt werde. Das System 
ist aber in der Verfassung festgdegt und eine A<Mide- 
rung kann nur das Parlament vornehmen. das aus- 
drücklieli zu diesem Zweck gewãldt wird. Das Mili- 
tar ist nur dazu da. die im Rahmen der Vei-fassung 
schaltende Autoritãt zu stützen und es kann die 
Verfassung nur auf dem AVege der Hevolution an- 
dem. AVoílcn wir abwarten. was da kommen wird. 
Cajnpos Cartiei' ist nicht ehier. der viel und unnülz 
spricht, und wenn er (>twas sagt, dann ist es nicht, 
weil er Sensation machen will, sondem weil er über 
die Sadie unterrichtel ist. Das Fõderativsystem ist 
in der letzten Zeit so oft veiietzt worden, daB die 

I .Absicht, mit diesem System ganz zu brechen Avohl 
i vorhanden sein kann. 
I Festessen. Gestern gaben einige Freunde dem 
i Ackerbau&ekretãr, Herrn l)r. Padua Salles, ein Fest- 
: essen, dem die St-iVitssekretãre und eine kleine An- 

Ztahl andei"er Herren beiwohnten. Das Festessen trug 
keinen politischen Charakter. 

Santos. A^orgestem abend entstand in einer Spiel- 
hõlle an der Ponte do Gonzaga eine groüe SehieBerei, 
l>ei dtr drei Personen verletzt wuixien. Eine von die- 
sen, der Munizipalagent Mendonça, war an dem Kon- 
flikt absolut unbeteiligt; denn er stand drauBen auf 
der StraBe, ais die SehieBerei begann. Die Presse 
iiiacht nun die Polizei dai-auf aufmerksain, daB in 
der ganzen Gegend gespielt werde und, wo dieses 
Laster heiischt dort .sind solche Konflikte nicht zu 
veraieiden, zumal in den Spielliãusem der niedrig- 
sten Kategorie es seiten einmal nach den Regeln zu- 
geht. Die Polizei hat eine energische Untersuchung 
eingeleitet. 

Bundeshauptstadt 

Der Ex-Marineminister. Alzeadmü^al Joa- 
quim Marques de Leão, hat nach seiner Alxlankung 
an den Bundesprãsidenten einen Brief gerichtet, den 
Marschall Hermes da Fonseca wohl sdiwerlich über 
den Spiegel hãngen wird, obwohl er das tun sollte. 
Der Brief lautet: 

Herr Prãsident der Republik ! 
In dem Augenblick, wo icli das Amt des Marine- 

tninisters verlasse, fülile ich mich g^ezwungen, klar 
und deutlich zu sagen, welche Ursachen mich zu die- 
sem EntschluB bringen. Das Bombardement von Ba- 
hia dureh die Festungen des Bundesmilitâre ist eine 
Ungerechtigkeit, die wenigei- gegen die brasilianische 
A^erfassung, ais gegen die Zivilisation und gegen die 
Menschenwürde sich verstoBt. Es wird einen unaus- 
loschlidien Sdíandfleck in unserer "Geschichte bil- 
den, eine Schmadi füi- die, die sie verschuldet, und 
die Einleitung zu einer lú ise, dei-en ládiwere jetzt 
'noch niemanú beuiteilen kann, die aber, so glaube 
ich, für die sdu-ecklich sein wird, die sie provo- 
zierten. 

Dieses Bombanlement von Bahia lãEt sich viel- 
Ificht nach dem Wortlaut der Verfassung i-echtfer- 
tigen. Dei" Staatssenator Arlindo Leme und andere 
Gefãhiten haben von dem Bundesrichter Habeas 
Cori)Us erhalten und dieser Richter hat, wie der Pa- 
ragraph 4, Ait. 6 der Bundesverfassung verfügt 
zur Geltendmachung seines Befehls die Untei^stützung 
der Alacht verlangt. Es besteht kein Zweifel, daB die 
Beachtung der richterlichen Befehle eines der Giuitd- 
pi-inzipien unseres A^erfassungssystems bildet. Aber, 
iien- Bundesprãsident, wenn ich einmal Ihnen an- 
"l'aten würde, einer i-ichterlidien Verfügung ostenta- 
tiv den Gehorsam zu verweigera, dann würde das 
dann geschelien, wenn der Richter tMt IXirchführung 
eines Habeas Corpus eine Handelsstadt eines fi-eieii 
Landes bombardieren wollte. 

Auf einem Posten gestellt, auf dem ich Ihnen die 
Wahrheit schuldig bin, wage ich es, sie Ihnen heute 
zu sagen Avie ich sie bisher gesagt habe. Es ist 
eine Pfliclit, die inir mein Gewissen, meine A'er- 
gangenheit sowie die AVertschãtzung meiner Mitbür- 
ger iund Uu-er selbst Tnir auferlegt, es ist eine Pflicht, 
dei- ich in den schwei-sten Augenblicken Ihrer Re- 
giei-ung mich nicht entzogen habe und der ich auch 
in diesen unglücklichen Umstãnden mich nicht ent- 
ziehen will, in welchen wir uns heute befinden." 

Nachdem der Admirai den Marschall an verschie- 
dene Fãlle erinnert, in welchen er zu ihm offen 
gesprochen, und auch der A''ersprechen Hermes ge- 
dacht hat, die Automonie der Staa^en zu respektieren, 
fãhrt er fort: „Ich konnte nicht daran denken, daB 
einige Stunden naclilier der Hafenkapitãn von Bahia 
inir das Bombai-dement dieser Hauptstadt dureh die 
Festungen nielden wii-d. Ich kann nicht der Aíitschul- 
dige dieser Tat werden, die da praktiziert wird, in- 
dein ich die Abfahrt der Flotte nach dem Ilafen 
von Bahia anordne, weil ich die Ungerechtigkeit 
erkenne, die man vor iliren Augen mit dem A"orwand 
der GesetzmãBigkeit verbergen will. Deshalb habe 
ich Ihnen schon heute morgen erklãrt, daB, obwohl 
der Kreuzer ,,Tiradentes" sofort und der Kreuzer 
,,Bahia" bald abfahren kann, der Befehl dazu von 
meineni Nachfolger im Marineministerium gegeben 
werden muB. 

Ais der Freund und Ihr Gefãhrte in schweren Stun- 
den, Ix^klage ich, Sie in Unístanden zu sehen, in wel- 
chen bei Ilinen zu sein. mh* mein Gewissen verbietet. 

Indem ich auf das Amt verzichte, das mir Ihr 
A^ertrauen verliehen, wiederhole ich das Gesucli um 
meine Pensionierung, das ich schon einmal einge- 
reicht habe, und ich versichere Sie, daB ich Ihnen 
die Auszeichnungen und die Freundlichkeit, die ich 
von Ihnen erfahren, in dankbarer Erinnerung be- 
walireii werde. 

Ich hal>e die Ehre, Ihr dankbai-er Freund zu ver- 
bleiben. 

Gez. Joaquim Alarques Baptista de Ilaèo. 
DaB der Alarschall diesen aufrichtigen Freund 

gehen liess, das wird nicht auf den RuliraesbLãttem 
seiner Bjographie gebucht werden, wie auch seine 
ganze Regierung, alies Ruhmes bar, ein ungem ge- 
lesenes Kapitel in der Geschichte der Republik bilden 
wii-d. 

H a n d e 1 s b e z i e h u n g e n z u R u B1 a n d. Der 
russische trosandte, Herr I\)ter Maximow, hat von 
dem Zollinspektor die Zolltarife erl>eten, um zu stu- 
diereii, wie die Handelsbeziehungen RuBlands zu 
Brasilien sich besser gestalten lassen. 

B e r u f s f r e i h e i t Der Gen^'aldirektor des òf- 
fentticheii Gesundheitsdienstes, Herr Dr. Pacheco 
Leão, hat sein Amt niedergelôgt, weil er die An- 
siditeii des Alinisters über die freie Bârufsausnützuiig 
nicht Teilen kann. Herr Dr. Rivadavia hat ais Po- 
sitivist über die Freiheit die verdrehtosten Ansich- 
ten. denn dei'Positivismus verwirft alie Privilegien 
uikI somit isolche, die dureh Studiuni zu erlangen 
sind. Es ist natürlich, daB ein gewissenliafter Di- 
roktor des (resundlieitscUenstes es nictít zugeben 
kann, daB jeder Mensch, der die Lust dazu hat, ais 
Arzt praktiziert und deshalb konnte Dr. Paclieco 
Ijí ão neben Dr. Rivadavia Corrêa, der solchC An- 
sichten aus Auguste Conite berausgelesen hat, wei- 
ter aushalten und er ging. Sein Nadifolgep ist D. Car- 
los Seidel. lloffentlich ist diesor Herr nicht auch.' 
Positivist denn .fiieses ,wãre eine Gefahr für die 
Stadt, weil ein Anhãnger Corutes geg-en ansteckendei 
Kranldieiten keine MaBregeln ergreifen kann — Co- 
nite hat nãmlich erklãrt, daB ansteckende Krank- 
heiten nicht existieren ünd seine Schüler müsseii sich 
danach halten. 

Marschall Hermes da Fonseca begibt sich 
lieute nach Petropolis, wo er einige Tage zu ver- 
bleiben gedenJvt. 

Aveiteix3 lõ Sitze dm"di die StichwaJil in Ausíiich 
sodaB sie dann wieder mit der Starke vom .Jahi 
1903 in deu AVallotbau eimnarsdüeren kõmiten. De 
lei Beitíchnungen sind vorerst müBig; es hângt a 
les von den Parteiabmiichimgen für die Stidiwa 
ab. An bekamiten Poütíkem sind wiedergewáhlt: dj 
A^orsitzeiide der katli. Zentrunusfraktion I^rof. D 
Fi^eiherr von Hertling] München, Peter Spahn, dl 
zweite Zentrumsvorsitáende, Eoeren, Müller-Fuld| 
Speck, aUe vora Zenti-um'; der Abbé Wetterlé-IT 
isasser, die Konservativen: Graf Kanitz und AVes 
arp, dann der Landwirtbündler Oertel. In Stichwa 
konmien der liberale Fidirer Bassermann und d 
früliere Alinistei' Graf AVehner-Posadowski. Voív d( 
bekannten Sozialdemokraten ist der greise Part i 
Patriarch Bebei, dann von Vollmar-Müjichen, z| 
beil und der Revisionisteiianwalt .Berastein wiedi| 
gewãhlt. Dietrich, Hahn und Neumann eiiagen, dt 
gleichen der Nationalliberale badische Führer SliJ 
semann. — Die Regienmg fordert in einem Erlí 
alie büi-gerlichen Parteien zum: vereinten KamiJ 
gegen die Sozialdemokraten bei den Stichwahlen ai| 

Frankreich. 
— Die gi-oBen Seine-Uebei-schwemlmmgen v 

1910 sind vielleicht noch nicht vergessen. Her 
wird aus Paris wieder ein sehr bedenkiiches Sti 
geii de-r Seine imd Oise gemfeldet; in Paris drin 
das AVassei- an verschiedenen Punkten m ieder in ei 
Keller vieler Hãuser, insbesondere am Quai d'Ors! 
und Quai Debilly; die Untergnmdbalin, d 
Métropolitain, steht unter AVasser. Die .-iis 
trat aus und verursadite in Régiac imd A'annes graj 
sen Schaden. 

— Aus Madagaskar lãuft in Paris die Xadiric 
von dem Tode mehrerer' Marinesoldateii ein, D 
lAIarinesergeant Charbonier, ein Unteroffizier ui 
mehi-ere Mati-osen wollten in einer Schaluppe eb> 
die Rifflinie von Fangone passieren, ais das Fah 
zeug zei-schellte und die Bemannung ertrank. 

— Die in Caen zum' Tode verurteilte Baronin Coul 
1 rigey wii-d in diesei' Stadt hingerichtet werden. 111 
Sohn Robert wurde zu 25 Jahren Zwangsai beit ve^ 
urteilt^ in íYanki-eich schlinüner wie der Tod. 

— Die Ministerkrisis in Frankreich ist zu Eníld 
das neue Kabinett ist formiert und Zwar wie folgt: (| 
hat den A^orsitz und das AeuBere Raymond PoincarJ 
die A'^izeprásidentschaft und Justiz Aristide "Brian< 
das Innere Jules Steeg, das Kriegsministerium Ai 
stidc Millerand, die Marine Théophile Delcassé, d 
Flnanzen Lucien Klotz, die pffentlichen Arbeit< 
Jean Dupuy, Landwirtschaft Julis Pams, die K 
lonien Albert Lebnm Arbeitemiinisteriuni Lé 
Boiu-geois. ; 

Italien. 
— Bekantüch weiB die Geschichte der Diplomai 

von Fãllen zu berichten, in denen der ungnãdij 
Blick eines fremden iFürsten auf einen Ges;>^^ndt( 
fxJund genug zu einer Kriegserklãrung war. D 
rüber ist man heute drauBen. DaB. aber die Dipl] 
niaten selbst sich noch die alte Bedeutung zuleg 
mõchten, das beweist ein unlãngst in Rom vorgefíj 
Ienes Stückchen. Die Mutter des Kõnigs, Kõíiit 
MargareÜia, ist ob ihres beutseligen AVesens uJ 
ihros guten hilfsbereiten Herzens allgemèin — wi 
nig'stens in Em-opa — bekannt und geliebt. An 
nahe A^erwandtschaft der Kõnigin Mutter nüt de 
früheroii ijortugiesischen Kõnigshaus braucht nur el 
iniiert zu weiden, um folgende Beg-ebenheit rdc 
nui- zu verstehen, sondem ais Mensch von Griin 
sãtzen sogar zu billigen und die mannhafte Kõnigi 
AVitwe noch hõher zu schãtzen: Am 2. Janu 
hatto die Kõnigin-AVitwe Neujalirsempfang in ihrc 
Palaste Ludovisi. Dabei erschien auch der A'^ertt'et 
der i>ortugiesischen Republik, Herr Lamberfcini Pi 
to, Um der Kõnigin die Hand zu küssen. Dieser Ht 
waa- fi-üher Verti-eter der Monarchie, also der Vt 
wandten Margarethas gewesen, und ais solcher d 
Kõnigin persõnüch bekannt. Jetzt wo er ais V* 
ti-eter der Feinde seiner frülieren HeiTschaft der 
A''eiwandten, Alargaretha, die Hand küssen m ill, zi( 
die Kõnigin sie zurück und lãBt den verbliiff 
Hei'm Pinto stehen. Entrüstet lãuft der Herr C| 
sandte aus dera kõniglichen Palais und unterbreií 
die erlitbene sdinode Abíuhr dera diplomatÍPch| 
Korps zur AVürdigung, dessen Dekan, der fran/ 
sische Botschafter Camille Bavière, so v(;rnünf| 
ist, üem" Herrn Pinto ruhiges Blut und Stillschweif 
anzuempfehlen. Nicht etnraal die Genugtuung eiil 
Kollektivvorstellung des diploraatischen Korps be| 
Staatsrat wurde dem gekrãnkten portugiesisdi 
A''erti'eter zuteil. Er rauBte sich vielraehr rait ein< 
Sonnenblick des Kõnigs ara! selben Morgen für ei 
schãdigt halten, wobei der Monarch seinen Da 
für des Gesandten Anwesenheit bei der Leichenfei^ 
lichkeit seiner Tante, der Kõnigin Maria Pia, ai 
sprach. AVenn nun in Diplomatenkreisen das A' 
halten der Kõnigin Margaretha getadelt Avird, 
kõnnen wir uns, in AnsdiUng der ursâdilidi] 
Begleitumstãnde, dem nicht anschlieBen. AVarum 
die politisch in keiner AVeise tãtige Kõnigin ihij 
inncren G«fühlen einem' so wandelbaren Staatsvi 
treter gegenüber Zwang antun? Unseres Erai'ht 
hãtto Herr Pinto mehr Takt und Charakter hal 
inüssen. Das von den Diplomaten verabreílete St 
sdiAveigen über den Vorfall wurde so gut gehalti 
(LaB tUe rõmisch. Korrespondenten den ganzen Sac 
verlialt brühwam ihren Zeitungen auftischen koi 
ten. » 

Por tu gal. 
— Nach Berichten aus S. Thomé fiel das Dí 

des Spitals Misei-icordia ein, woruntííl' 38 Krai 
lagen. Davon starben di-ei, elf liegen ara Ster 
und die Uebrigen wui"den raehr oder W(-niger v 
letzt. 

Argentinien. 
— In Bõrsenkreisen versidiert maii, eine Grujj 

einfluBreicher I^^eute, die Verbinflung' zu den groíj 
Banken wie Handelsiuiternehmen haben, -wolle 
Ei^richtung 

KabeMcbrichteD vom 11 Jannar 

Deutschland. 
— Fest gewãhlt sind (d. h. mehr ais die Hãlfte der 

in ihrem AVahlkreis abgegebenen Stimmen erhielten.) 
foweit ])iS Sanitíig nachts die Erg-ebniãsc bekannt 
Avan^n: .39 Vertníter der ver.schiedenen konseiA-a- 
tiven Grupi)0u (Koiuervative, Reichsparteiler. Land- 
wirtbündler), 86 Zentnunsleute, 13 Polen, 1 Libe- 
rale und (56 Sozialisten. In Stichwahl (neue AVahl, 
wo mir mehr für die Ixíiden Kandidaten, wdche in 
der Haui)tVvahl die meisten Stimmon erhielten, gp- 
stinimt Avcnlen kann, nicht mehr lür eine dritte oder 
vierte KaiKlidatiu- Avie im Hauptwahlg-ang) in Stich- 
wahl kommen. 72 Konservative, 39 Zentrnmsleute, 
10 Polen. 64 Nationalliberale, 60 Fortschritt- 
liche (A-er.schiedene Schattieningen des Freisinns und 
dt r Demokraten), 109 Sozialisten. Die Sozialdemo- 
kraten ha1>en also unstitdtig einen gewaltigen Er- 
folg zu buchen, der aber bei weitem nicht ausreidit, 
die bisherige Hen-sdiaft des schAvarz-blauen lUockes 
(Zentnim und KonserwatiA-e) zu stürzen. Selbst für 
den Fali. daB sie alie Stichwahlen gewõnnen. wür- 
de sich ihi-e liagx? nur Avemg verãndern, weil sie 
die meisten vSticliAvahlen gegen ihre Bundesgenos- 
sen, die Linkslilx?nilen, auszufediten hal>cn. AVenn 
dif meisten rechtsstehenden Blãtter glauben, eine 
iFüídeckung gemacht zu haben. daB nãmlich die 
Ziuiãlime der Sozialisten aus bisherigen liberal-froi- 
!?innigen Kreisen stamme, so bekunden sie damit nur 
iliiTii Mangel an jx)liti.scher Psychologie, denn dies 
ist eine ganz natürliclie Erscheinung. — Der ,,Ber- 
lin«r Lokalanzejg^r" stellt den Sozialiietnokraten noch 

eines gemischt íaisamniengesetz| 
Sdiiedsgerichtes betreiben. dera dann die Forden 
gen der Eisenbalin- iind Hafenarbeiter unterbreil 
Werden sollen. Gut, alies ist besser alis Stillstandlf 

— Unglück oder A^^erbrechen? muB man sich 
der letzten Nachricht über die ArbeiterbeAvegungl 
Buenos Aires fragen. Eine Lokõmotive der AVq 
bahn lief von der StraBe Bdla Vista ohne F 
nmg und ohne Personal 4 khi, bis sie mit dern e| 
gegenkoraraenden Lastzug zusamraenstieB. Die LoJ 
flnotive und alie getroffenen AVagen würden vJ 
stãndig zerschlmettert. Die Polizei ist auf der Sui[ 
nach den Streikem, die man im A'erdadit 
dieses Unglück verbrochen zu haben. 

— Ein Arbeiteitmpp, Avdcher in der NáJie von 
varado arbeitete, Avurde von den Sti"eik€m mit l| 
A^olverschüssen aiigegriffen. Avobei es einigtj Verwi 
dete gab. 

— Der Minister der õffentlichen Arbeiten Ex. 
raos Aíexia verwies auf das Vermittelungs-AiierlJ 
ten des Senators Benito A'illamicva; naclidem ai 
Arbeiter Avie Untemehmer selbiges Ziuiitkgewiej 
hãtten, betrachte die Regierung ihre Alission 
Beilegung des Streikes A'orer8t für abgesclilosscn.l 

— In Buenos Aii'es und Umgegend fieleii f:est<| 
bei heftigem Stiirmwind groBe Regenmasíen uiul 11 
gel. In der Stadt stürzten einige Gebãude ein; nj 
Aveifi noch nicht, ob dabei Alenschenleben verloJ 
gingen. Im Hafen zerschellten mehi-ere Boote i| 
ertranken einige Alatrosen. Aus dem Iimern des 1.1 
des meldet ,,La Nacion" geAvaltige Verluste. aij 
an Alenschenleben, die alie diu'ch den groBcn Cykl 

i verursadit Avurden, der über <las ganze 1 and li 
I wegzog. Trotz des schlechetn AVetters ist ilie T(j 
; peratur ziemlich hoch. 
j Uruguay. 

! — Im Staate Uniguay sind dureh Dekret 
Stierkãmpfe verlx)ten worden. Deshalb ve!70g 
Gesellschaft, AVBlche im Umkreise Alontevide^^s dl 
Kãmpfe amangierte. nach Sant' Anna do Livr imel 
In Rio Grande do Sul. 

B r i e f k a s t e n. L. B. São P a u 1 o. Im deiití 
franzõsischen Kriege fielen auf deutsdiej' S<j 
2058 Offiziere und 47.320 Unteroffiziere und 
ineine, míd auf franzõsischer Seite 2900 Offizil 
und 136.000 Unteroffiziere und Gemeine. Gefanjj 
gor.onniien würden 11.860 franzõsische OffizJ 
und 372.000 Mann. 
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Bayers „Adalin"-Tablettcn 

in Fuben von lo Tabletten zu 7-2 gr. 

T'erwendnng: 

Sexuelle Neurasthenie, Hysterie, Schwangerschafts-Erbrechen, 
UteruS'-Reizungen, Wahnsinn, Dementia precox, Krãmpfe bei 
Kindern, krampfhafter Husten, Schlaflosigkeit usw. 

Al>s Beruhig:niig:siiiittel: 

Erwachsene: 1 bis 2 Tabletten, 3 bis 4 mal tãglich 
Kinder: Ya bis 1 Tableite, 3 bis 4 mal tãglich 

Ais (iciilafiiiittel: 

) in kalten Wa^ser 
aufgelõst 

2 Tabletten, Va Stunde vor dem Schiafengehen, in gezuckertem, heissem Tee 
oder ebnesolchemWasser aufgelõst 

Sekretaria da Agricultura, Com- 

mercío e Obras Publicas. 

Lmndbapeinlgangs-DlanBt. 

Alto da Serra (Geríchtsbezirk der 
Hauptstadt. 

Aleríao Ernesto Meanda, _ Chef 
des Landbereini^ungsdienstesin den 
Oerlchtsbezirken von 8. Paulo, San- 
tos usw. 

Ich gebe hiermit bekannt, dass 
^emãss dem Artikel 209 des Dekrets 
\o. 1458 vom 10. April 1907 die Be- 
yitzer und Inhaber der Lândereien 
In dem Teil der Serra bei der Sta- 
tion Alto da Serra in dem das 
l andbereinigungsverfahren Ptattge- 
funden hat, innerhalb der gesetz- 
lich vorgischriebenen Frist ihre 
brasilianische Staatsangehõrigkeit, 
(len tatsãchlichen Anbau wãürend 
lies Zeitraums von fünf Jahren u. 
ilen standigen Wohnsitz wâhrend 
ebenderselben Zeit bezüglich der 
beaaspruchten Lândercien nachzu- 
weisen haben, damit sie den end- 
gültigea Besitztitel erhalten kõnnen. 
Um ihnen Gelegenheit zum Nach- 
weis des tatsãchlichen Anbauesund 
des stãndigen Wohnsitzes wâhrend 
dor Ictzten 5 Jahre zu geben, habe 
ich fflr den 4., 8., 12., 16., 20., 24. u. 
29. Januar von 10 bis 5 Uhr Termin 
im Bureau d«8 Landbereinigungs- 
dionstes in Alto da Serra anbe- 
raumt, wâhrend ich an den übrigen 
Tagen im Bureau in der Rua Ge- 
neral Carneiro 7-A in S. Paulj den 
interessenten zur Verfügnng stehe. 

Dainit dies allen Beteiligten zur 
Kenntnis gelange, habe ich die vor- 
stehende Bekanntmachung erlassen, 
die im «Diário Official» und in der 
Prosse der Hauptstadt verõffentlicht 
und an Amtsstellen ausgehãngt 
wird. 

Ausgefertigt in der Stadt S. Paulo 
am 16 Dezember 1911. Ich, Marco 
.A.meIio Natividade, Sekretãr, habe 
os geschrieben und íür die Ver- 
õffentlichung gesorgt. 

Jllarindo Ernesto Meanda. 

Colle^io Florence 

Jaodialiy 
Uegründet 1863 

Die Unterrichtsanstalt vermittelt 
ilen jungen Mãdchen, die ihr an- 
vertraut werden, eine vorzüglich» 
brziehung und gediegenen IJnter- 
ilcht. 

Prospekte auf Wunsch. 
Der Unterricht beginnt am 1. 

Februar 1912. 
Die Vorsteherin: 

:)798 Rosa Fladt. 

D. iVl.-G.-V. „Lyra" 
São Paulo. 

Sountaoi ***■* Januar 1912 
Abends 8 Uhr 

Tanz-Krànzclien 

ElnfOhrungen alnd nioht ge- 
•tattet. Der Vortand. 

Deutseher Scbulverein 
Moooa—Braz 

Sonntag, den 21. Jannar, Nachmittags 
3 Uhr, lindet im Schulhause, Rua 

Brigadeiro Machado 82, eine 
Ordentl. Generalrersaminlaiig 

Ktatt 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorstandes. 
2. Wahl des Schriftführers 
;t. Etwaige Antrãge der Mitglieder 
4. Verschiedene'. 

Um zahlreiches Erschejnen er- 
sucht Der Vorstand. 

Fernglas 
Goerz IVieder, Imalige Vergrõsse- 
rung, kleines Format, letztss Mo- 
dell, für grosse Eniíernungen w^e 
für Theater verwendbar sofort unter 
der Hand zu verkaufen. Zu besich- 
tigen .Deutache Zeitung». S. Paulo. 

Hõheie 

- KiiakD- nnil lâdclieDScliÉ - 
von 

Frâalein M. Orothe 
Rua Cevaria Moita N. 3 

Der Unterricht wird am M o n- 
tag, den 15. Januar wieder aufge- 
nommen. 

Anmeldungen werden vom 10. 
Januar ab zwischen 12 und 2 Uhr 
entgegengenommen. 3863 

Deotsclie kattioliscke íiGliiile 

Internat - Extemat 

Das neue Sohuljahr beginnt 
am 8. Januar 1912. 

Die Vorsteherin 
Alice Cafíiep 

3S41 Rio de Janeiro. 
l02 Rua do Rezende 102. 

Hôhere 

■ Knaben- und Mádchenschale ■ 
von 

Fraa Halene Stegner-Ablfeld 
Rua Marq^iex de Itú Nr. 5. 
Beginn dos neuen Schuljahres 

amMontag, den 15. Januar 1912. 
Anmeldungen werden vom 8. bis 

13. Januar zwischen 11 und 3 Uhr 
crbeten. 3861 

' Einer 
sagt es dem andcrn, dass 
mau wirklich vorzügl. speist 

bei 

(jlebrüder Witzler 
Pension 

R. Gen. Couto Magalliacs 13 
Stets frischen Antarctica- 

Schoppen, erstklassige 
Weine, schõne Zimmer 

aufmerksame Bedienung. 

Was ist Prost? 

Es ist das beste 
alkoholtreie Getrânk am Platze. 

Datzend 2$500 ohne Glas 
Frei ins Haus. 

Bestellungen an; 

' Cervejaria Germania, - 
Telephon 591, 

2916 oder 
Bar Baron, Trav. Commerdo 8 

S. Paulo, Telephon 1700 

Gesucht 
ein Mãdchen von 10-13 Jahren zu 
einem Kinde. Alameda Barão de 
Piracicaba 127, 8. Paulo. 127 

Üassage-Aostalt 

von Otto Koch Junion 
approbirt an der kgL Universitât zu 

Berlin. 
Behandluna: nach streng wissen- 
schaftlichen Vorschr íten von fol- 

gondon Lciden : 
ft) i(çrãne.Neuralgie,Krftmpfe, Rücken- 
marksleidon, Veitstauz, Asthm^Kohl- 
kopf- und Lungen-Katarrhe, Croup- 
Husten, Emphyseni, Frauenleiden. 
Krankheiten der Verdauungsorgane, 
Magenorweiterung, Wassersucht, Le- 
ber-, Nitren- und Blasou-Leidun, 
Englische Krankheit, üelenk- u. Mus- 
kel-Rheumatismus, Htftgelenk-Ent- 
zündung, Muskollahmung, Schwund. 

Die Anstalt ist mit den modorn- 
eten Apparaten ausgesta tet für 
Wasserbehandlung, Lichttherapie, 
Medizinal-Bâder, (Krãuterbâder nach 
Kne pp-Lohtannin,Moorlauge-,Eisen- 
moor-, Eichenloho, Kohlensãure-, 
Schwefel-Bâder etc.) 

Für die Behandlungvon Daa en 
Stehteine Masseur in zur Vei- 

fügung. 
Rua Benjamin Conatant 21. 

Praktísche Landwirtschafls^ 

Scbule ..Laiz de Queiroz" 

Piracicaba. 
Immatrikuiatlons-Aufgebot. 
Clinlon D. Smith, Direktor der 

landwirtschaftlíchen Schule „Luiz 
de Queiroz", gibt durch gegenwãr- 
tiges Edikt auf Grund der Schul- 
ordnung, Deiret No. 1684 vom 21. 
Dezember 1908, bekannt, dass vom 
10. bis 17. Januar die Einschreibun- 
gen zur Auínahme in diese Schule 
für alie diejenigen stattfinden, die 
sicli dem agronomischen Studium 
widmen wollen. Die Kandidaten 
haben folgende Dokumente beizu- 
bringon : 

Für den Torbereltenden Edfsds : 
a) Ein behõrdlich oder von einer 

Vertrauensperson ausgestelltes Füh- 
rungszeugnis. 

b) Bescheinung über eine vor 
hõchstens drei Jahren stattgefun- 
dene Impfung, sowie Gesundheits. 
attest. 

c) Bescheinung über Mindestalter 
von 16 und iiõchstalter von 20 
Jahren. 

d) Ueber Prüfungsablegung in der 
Schule von : praktísche Kenntnis der 
portugiesischen Sprache, Grundbe- 
griífen der Arithmetik, Grundbe- 
griífen in des Geographie und Ge- 
schichte Brasiliens. '• 

e) Quittung des Schulsekretãrs 
über geleisieie Zahlung von 3005000 
für Internatskosten des ersten Halb- 
jahres ; fernervon 50^000 Aufnahme- 
gebühr, die mittels Anweisung der 
Schulkanzlei bei lokalen Rentamt 
abzuführen ist. 

f) Zahlungsleistung von 50$000 
für Wâsche und Hinterlegung von 
50SOOO für etwaige Arzt- und Apo- 
thokcBspesen. 

Für den Haupf^ursus haben die 
Kandidateu dem pn den Direktor 
gerichteten Gi^such folgtnde Doku- 
mente beizufügen : 

a) Ein behõrdlich oder von einer 
Vertrauensperson ausgestelltes Füh- 
rungszeugni . 

b) Bescheinigung über eine vor 
hõchstens drei Jahre stattgefundene 
Impfung, sowie Gesundheltsattest. 

c) Bescheinung über ein Mindest- 
alter von 17 Jahren. 

d) Besoheinigung des Schulsekre- 
tãrs über bestandene Prbfungen in: 
Portugiesisch, Franzõsisch, Geogra- 
phie, Goschischte von Brasilien' 
Arithmetik, eletnentare Álgebra und 
Geometrie. 

o) Quittung über Zahlung von 
50ii)00 Aufnahmegebühr die mittels 
Anweisung der Anstaltskanzlei beim 
lokalen Reiitamt einzuzahlen ist. 

Die Schüler des vorbereitenden 
Kursus sind für das Internat ver 
pflichtet, das für die des Haupt- 
hursus fakultativ ist. 

Sâmtliche für die Aufnahme nõti- 
gen Dokumente müssen notariell 
beglaubigt sein. 

Ausgefertigt von Paulo Barboza 
de Campos, Sekretãr und unter- 
zeichnet vom Direktor der Anstalt 

Piracicaba, 27. Dezember 1911. 
Clinton D. Smith. 

47 Direktor. 

Mellin's Food 

aufgelõst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stãrke. 

Photo^raohia Quaas 
Prãmiiert mit der Goldenen Modaille auf der Landesaus- 

^ stellung in Rio de Janeiro. 

S 59 - Kna das Palmeira.^ - 59 
g TELEPHON 1280 
% Das allerneueste auf dem Gebiete der Photographie. 
^ Oel8:emalcle auf photograph. Grundlage 
^ vereint mit der Naturtreue der Photographie. 

Theatro Casino 

Em preza : Pnschoal Segreto Direktion : Affonso Segreto 
Sonth American Toiir 

H E U T E — Montag, den 15. Januar H E U T E 

Auftreten von 

Grosser Erfolg der italienischen Sãngerin 

I r* i s 
Auftreten der franzõsischnn Sãngerin 

Jja Miranda 

Gesucht 
wird eine Frau zum waschen und 
plãtten. Avenida Luiz Antonio 842| 
S. Paulo 128 

Taohtigen 

lIoDtenr oder Meebanlker 
Buchen A. Bo.b & rmâo 
120 Rua S. João 193, S. Paulo 

per sofort gesucht für die Abend- 
stundcn. Zu melden in der Exp. d. 
Blattes. 

Fran frieda Wendt 
n Dentschland geprüfte Hebamme 

Roa Onze de Agosto Nr. 30 

Loteria de 8. Paolo 

Unter Aufsicht der Staatsregierung, um 5 ühp nathmSí- 
taya im Ziehungssaal Rua B. de Paranapiacaba 10, â. Paulo 

Sonnabend, den SO. Januar 1912 

200 Contos 

Oanzes 9$000. Telllos ^900 

Loose werden in allen Lotteriegeschãften verkauft 

Bestellungen aus dem Innern müssen mit den resp. Be- 
trâgen, sowie Postporto begleitet sein u. sind zu richten an 

Ibesoniârla das Loterias do Estado de São Paulo 
Raa Barão de Ptiranapiacaba N. lu> 

Telegramm-Adressc: Loterpaalo — 8. PAUliO. 

Die besten uni r^-ntabalsten Riismühlen der Welt sinddie von "BRASIL" Eisen 

werk (vorra. IVagel & Kaeilip) A. G., Hamburg. 

Alleinige Vertreter 

IIEKM. STOLTZ & Cia., Sao Paolo — Bio de Janeiro 

Alleiii im Staate São Paulo 25 Mühlen in Betrieb. — StetS Cioise HsSCtliDeQ auf Lãger 

Pensão Paranaense 
Teile meinen werten Freunden und Bekanntcn von São 1 aulo und 

Umgebung mit, dass ich in der Rua da Conceição N. 49 ein Pensions- 
haus erõffnet habe und lialte mich bestens empfohlen für gute Speisen 
und Getrànke. 

Pensionisten werden zu jeder Zeit aufgenommen. Um genei ten 
Zuspruch bittet 134 

Wilhelm Brunkow 

Riaa da Conceição N. 49 - S. PAULO 

Gesellschait Germania 

=== São Paalo ===== 

Sonnabend, den 27. Januar 1912, zur Fcier des 

deburtstags S. DL des líentselíen Kalsers 

Gegrflndet 1878 
Neue Sendung von 
Limburser Kãse 
Camembert Kãse 
Norinandie K^se 
Geriiucherter Laclit» 
Kieler Bttcklinge 
Gãnsebrust 
Westf. Cervelatwurst 
Holl. Vollhering 

Casa Schorcht 

Für feines Detailgeschãft mit erst- 
klassiger Kundschaft wird per Mãrz I 
reprohontable, nicht zu junge er-1 
fahrene erste 1 

V e r k a 11 f e r 1 n 
gesucht. Bedingung ist Beherr- 
schung der franzõsischen und por- 
tugiesischen Sprache "üfferten sind 
an die Exp. d, Ztg. unter Chiffre 
„A. B. C." zu richten. 123 

141 
liolitsclies Mãdclien 

der portugiosischen Sprache mãch- 
tig, sucht in einem Modewarenge- 
schãft ais Verkãuferin einzutreten. 
Offerten unter „L. S." an die Exp. 1 gesucht. Rua Jaceguay N, 

s. BI., S. Paulo. 110 ' Paulo. 

^ ohnhaus, 
gesucht für Ende Januar mit .1—4 

I tichlafzimmern und s nstigen Rãum- 
I lichkeiten. Offerten an „H. L." Caixa 
I do Correio 146, S. PauloJ 142 j 

Die Mitglieder, die sich an dem vorausgehenden 

zu betciliçen wOnschcn, werden gebcten, sicli reclit- 
zcitig in die zirkulicrende Liste eintragen zu wollen. 

Tórstaiid 

3^ São 
139 

Gesucht 
eine gute CoDoira. Rua 15 de No- 
vembro 48, S. Paulo. 123 

21 Rua Rosário 21. 
Telephon 179 

São Paulo 

cII .1 í. i' t ili M Xtf 

Emil Sciimiílt Õ 
Zahnai-zt 54 M 

n z Spezíaiist io Gebissarb iteu z n 
H Rua da Vietoria 21 - S. Paulo n 

Privat-MittagstisGli. 

Einige Herren finden 
ausgezeichnetes Essen 

deutscheni Fami- 
lienhausc 
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Banca Francese e Italiana per ÍAmerica dei Sud 

Kapital 25.000.000 Fcs. — Reservefonds 7.560.000 Fcs. 
Monatsbilanz der filiale S. Faulo 

vom 31. Dezember 1911 

DDter Binseblnss der Flllalea Aio d* Janeiro, Santos, Onrityba, 
Ribeirão Preto, Botncatú, S. Oarlos, Espirito Santo do Pinhal 

Mocéoa, Jahn, 3 José do Rio Pardo nnd Ponta Qrossa. 

Aktlva 

in Kasse 
Diskontierte Wechsel 
Inkasso-Wechsel 

Rna José Monteiro 82 l Hlnterlegte Wechsel 

S. Paulo Braz I Portugiesisclicr Sprachkursus 
streng praktisch und individualisiert 

' orteilt von brnsilianischem, akade- j 
! misch gebildeten deutschsprechen-; 
i den I ehrer. Rua José Bonifácio | 
1 Nr 5 A, II. Stock. (Ilaltestelle der auf Mõbel sucht Stellung. Gefl. Off. 
Avenida-Bonds.) 50 unter „F. R." aj die Exp. ds. BI., 

Dentsciier TiscUergeselle 

liir 

W.PIckalin 

liegen Naciirichten 

S. Paulo. 143 

in 

Agenten; Nossaok A Co.. Santos der Exp. dieser ZeitlUl^. 

ICÔO^illL 
für kleine Familie per sofort ge- 
sucht. Rua Antonio Carlos 71, Ave- 
nida, São Paulo. 144 

Tflchtiges fMdck 
das auch kochen kann, von kiniJer- 
losem Ehepaar bei sehr gutem Lohn 
gesucht. Zu melden in der Casa 
AUemã, Kasse, S. Paulo. 146 

Gute Kõchin s 
welche Referenzen angeben kann, 
von kinderlosem Ehepaar gesucht. 
Alameda Barros 19, Palmeiras tí.Paulo 

CASA LUCULLÜS 

Gãnsebrust 
Matjes-Herlnge 

Lachs-Heringe 
Biámarck-Heringe 

Gerãucherter Lachs 
Kiele r- Bücklinge 

AUerfeinst^r Caviar 

Roa Direita N. 55-6 

S3a Paulo 

Hoeníng'» 

Bahla-Cigarren 

sind die basten. 

Probieren Sie 

Industrial, 

Teatonia, 

Benjamin, 

Subre Mesa 

Alleinige Vertreter 

Ricaiio Nascliold & Gomp. 

s. rAUiiO. 
1933 

Zímmermâdehen 
j per sof ort gesucht für kleine Fa- 
I milie. Rua Antonio Carlos 71, Ave- 
! nida, São Paulo. 14.') 

Rederiaktíebolaget 

Ncdstjernan 

Johnson Linie 

Hypothek 
Wer Kapltal zur Yeriügnng 

liat and dasselbe aní gute erstc 
Hypothek anlegen miíclite, wen- 
de sich nach Una General Jar^ 
dlm 11. São Paulo. Ohne Com- 
misslon. 

Garantierte Kooten 
Korrespondenten u. Konto-Korrente im Inland 
Korrespondenten im Auslande 
Stammhaus und Filialen 
Deponiorte Werto 
Verschiedene Konten 

21.563:803$789 
29.622:685$4J0 
19.720.810^875 
8.626:254$940 

20.137:704$060 
18.435;939$330 

6 995:611$710 

109 799:934$430 
. 2.540;219$6i0 

Kanlmajsiu 
mit 40 bis 60 Oontos wird ge- 
saoht von eis em Import-Haos. 
Derselbe mn^s kanfm3,DDÍsohe 
Erfabrocgen haben. Eapital nad 
Reingowinn garantiert Nãhero 
Ansknnft wird nach Ângabo der 
Atiresse erteilt. Oeíl. Ofúr'en 
nnter „1. 0.' an die Exp. des 
Estado de S. Pauío. 3875 

perfekte Kõchin, mit besten Refe- 
renzen, sucht Stellung, hier oder 
auswãrts. Rua Santo Antonio 1U7, 
S. Paulo. lítí 

TiichI. Bauzeicimer 

(Architokt) für Poços de Oaldas 
por sofort gesnoht. Einsendong 
von Skizzen erwttnsoht Za 
melden bei J«só Piffer, Poços 
de Oaldas. i04 

Bahia 
wird íür eine deutsche Re- 
publik von 10 jungen Herren 
gcsetzte deutsche Haushãlterin 
gesucht. Portugiesisch erfor« 
derlich. Nãheres in der Exp. 
ds. BI., S. Paulo. 115 

IKio de Janeiro 
Largo da Carioci N. 10 (I. Etage) 
ist eine Wohnung von zwei Zim- 
mern und Zubehõr, passend für ein 
Ehepaar oder für Bürozweck za 
vermieten. 

Buchbinder 
Junger zugereister Buchbinderge- 

hilfe sucht sofort Stellung. 121 
L. Hansen Rua Triumpho 3. S. Paulo. 

Eiae scIbstãDdige Üõcliin 

und eine Frau zum Zimmeraufriiu- 
men und Tellerwaschen gesucht 
Rua Triumpho 3. S. Paulo. ^ 

Rs. 237.442:ü64$154 

Passiva 

Kapital der brasil. Filialen (í 2.600.000 Francs) 
Stammhaus 
Fflrsorge-Fonds 
Wechsel 
Depoaiten und Konto-Korrente 
Korrespondenten im Ausland 
Glãubiger für Inkasso 
Depositen und Kautionen 
Verschiedene Konten 

7.500;000$000 
4.646:347$210 

72:.506$910 
26.523:708$520 
42,728.075$319 
8.664:338$310 

28 411:928$233 
Í09.7íl0:934$130 

9.096;125$220 

Neugebantes iliiiis 
enthaltend 3 Schlafzimmer, mit di- 
rektem Licht, Saal, Esszimmer und 
entsprechenden Nebenrâumlichkei- 
ten, von schõnem Obstgarten um- 
geben, 12 Meter Front, 75 Meter 
tief. Bond vor der Tür, an der Rua 
Cardoso de Almeida gelegen, ist 
wegzugshalber preiswert zu verkau- 
fen. Nâheres in der Exp. ds. BI. 
São Paulo. 

Rs. 237.442:964$ 154 

S. Paulo, i2. Januar 1912. 

Banca Francese e Italiana per TAmerlca dei Sud. 
Fronllnl — Bozzano 

187) Contador: SAMPO'. 

(jiute tSeloliDiiog 
demjeiiigen, der uns 
den Aufenthalt unseres 
tíohnes 

Uelmutli Eschmanii 
mitteilen kann. Mittei- 
lungen an die „Deut8i'he 
Zeitung", S- Paulo. i9o 

Unte^Ticlit 
wird erteilt in Kleidernâhen und 
Zusthneiden. Lehrmãdchen nnd 
Nãlierinnen werden gesucht. Rua 
Ml'ria Paula 2'.'. Zweite Querstrasse 
der Av. Brigadeiro Luiz Antonio, 
São Paulo. 131 

JSaciier 
Gesucht wird ein Brodausfahrer 

mit Fahrkarte von der Padaria 
Suigsa, Rua Conselheiro Ramalho 
N. 99, S. Paulo. 117 

Der schwedische Dampfer 

O^ear Fredrik 
erwartet von Buenos Aires und | 
Montevideo am 15. Januar geht 1 
nach dem nõtigen Aufenthalt von | 
Sanios nach 
Klo de Janeiro 

Christlania 
MalmS, Gothenbarg 

n, Stockholni 
Wegen Frachten, Billeten u. wei- 

teren Informationen wende man 
sich an die Agenten 

Santos I 
Schmidt, Trost «& Co. 

Rua 

Banco dãProvíncia do Hio Grande do Sul 

Gegrúndet 1858 
Kapitnl lO.OOOrOOOSOOO :: 8tamnihailS: ^orto Alegre :: f^esenveíonds 5 026:890$9ec 

Filiale and Agentoiren an allen bedeutenden Plãtzen des Staates t^io GPande do Sul. 

K.ÍO de JsLTtGiiroj Rua da Alfandega 21, 

Depositos populares. 

Begrenzter Konto-Korrent — Verkehr von Rs. 50$000 biszu 5:000$000 bei 472 7o Jalires. 

zinsen, ermãchtigt durch Dekret der Bundesregierung vom 31, Dezember 1909. Die 

Zinsen werden Ende Juni und Dezember gutgeschrieben. Wõchentliche Rückzahlungen 

aa v?conde"iíh°aLa N.84.^5.i von míndestcns Rs. 20^000 bis zu 1:0001000 erlolg^en ohne vorherige Benachrichtiírung 

Rio I 



Humoristisclies 

gruu i}Jrpf. <£urif, 
feie fcecü^mte ífatilet Sfabiumíotíc^ctin, tie jum 
^ jiueitenmal tcn SiofecU^^teis chaltcit (jat. 

Vermischíe Nachriciiten 

K (' i n \V e i t e r 1) u u tl c r F u d k c Ji s t a t i o n b c i 
Mu, d ri d. AVic uus .M;\(li'id gonieidet wird, liut die 
spaiiischc ]{pgicniii,ir dcii A\'('itc;'l)aa (>iue!' Marcotii- 
groíistatiüii iu der NíImc vou Mrulrid uiitersagt. Ais 

Rio úiíi Janeiro. 

Directon Th. Bauer 

Rua Evarlsto da Veiga 147. (Lapa) 
Lchrplan Gklassiger Bürgerschulcn unter besonderer Be- 

rücksichtigung der hiesigen Vcrhaltnisse Anschluss an die 
hõheren Anstalten Brasiliens und Deutschlands. 

Wiederbeginn des Unterrichts: Montag, den 15. Januar 
1912. Anmeldungen tãglich von 8—2 Uhr. 

Fârberei • Chem. Waschanstalt • Dampf-Wâscherei 

3165 — von — 

Heinrich Brunckhorst & Co. 

I^^at)iik:en: Rvia Vise. de Parnaliyba Í70-172. - Tel. 220/' 

L ncl e o : Ri^a Alvares F*enteado N. 2-B — Te\ 2390 

Kua Sebastião Pereira 

== Annahmestalle: Empório mandial, fina Sta. Ephigenla 112 - Tdl. 1292 — 

Rua São Bento No. 47 
Bar, f^estaurant, Conditofei, Weinhandlung 

Cinematogfaptientbeatef 
Firí^tklasisigcís Itestaurant si Ia carte 

Mâssige Ppeise. Rufmerksame Bedienung* 
Sofgfâltig gepflcgte Getfãnke. 

Allabeudllcli Kineuiatograplieu-Vorstellung grátis' 
I ZsImJrztiidies Kaifínet 

|| Dr Ferdinand Wofms. 
s alleiniger, diplomirter, deutscher 
I Zahnarzt und sehr bekannt in der 
I deutschen Kolonie mehrals 20 Jahre 
I tãtíg. Modem und hygianiscü ein- 
I gerichtetes Kabinet. AÕsfiihroag allcr 
M Zahnoperationen. Garantio für alie 
B I prothetische Arbeiten. SobDierzloses 
II Zshnzleheo nach ganz neuem prívilo 
11 gierten System. Auch werden Ar- 
? beten gegen monatlicheTeil/ahlungen 
^ I auBgeführt 
i I Sprechstunden von 8 ühr frfili bis 
11 6 Uhr Nacbmittags. (3027 

ai £— Praça Antonio — 8 
gl Wohnungi General Jardici IS. 

Zerrenner,BüIow & C 

Rua São Bento 81 - São Paulo 

^ RIO DE JANEIRO 

Behrend & Schmid 
r\lU — 

-===^ BERLIN. 

BKBMMiw Vertrôter folgendar Fabrlkan 

A. E G (Allgciiieine ElektrÍ2.itiitJ$-Oe- 
sell8ChHÍt) Borliu. 

Belauchtungs- und Kraftanlagen für Stãdte, Fabrikcn 
etc., Ünterseekabel, Kabel fir Stark- und Schwaofc- 
etrom. Reichhaltiges Lager an Motortn and Initalls- 
tíonsmaterial 

Telaphon V*. T 
Postkaalen, 7M 

l'*. Jaunar 
2S. Januar 

19. Februar 

Biia S. Bento 44 — PAIJJLO 

=Gagrúndot im Jalire iRfíí-? 

Kapital .... 

Hiervon realísiert 

Reservefonds . 

Dr. SÊNIOR 
Amerikanischer Zalinnrzí 

Rua S. Bento 51 
Sprloht deuts«pl:i. 

Pfd. StrI. 1.500.000 

750.000 

800.000 

standard 011 Oômpnny of New Tork 
(Thompson & Bedford Dept). 

Schmierõl für Masohinen, TracguiissioDaa, Dlnamoc, 
Gylinder, Achian, TranB<*rmator«n ata QreAM'* 
Lnge>. 

A. G. Lauohbammer, Berlln 

Elsenkonstruktionen aller Art, Treppen etc. 
Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 
1) 8ão Paulo. 

Import undMontase allor Arteu von Maechlnen 

mSl fUr Fabrikeii, Fahrstühlo eto. 
in Rio Ilegen Nachrichten 
in der Exp. dieses Blattes 

Fritz Haak 
Praça Republica 5.S, Telcphon 157 

SA1VT08. 3803 

Bar - Restaurant- Chop 
Kinematographische Vorstellungen 

für Familien. : 
Jeden Abend neues Pr('gramm. 
 Kiiilriít frèi  

An diesen rrSaiien nthmen 200 Persjnea teil, dle bis zam i 
20. Jaunur der Caixa de Boaus Ptedias beitreten. Die Prâmiea, I 
im Gesamtbfct^ag voa 13:600$ (1 za 5 Coutos, 2 zu j? 2 <'oii*I 
tos, 3 zu j9 1 Couto, 2 zu ja 500$ und 10 zu ja 60$), werden; 
Ton der llabitiiçito Popular «le S. Pnulo gegen Mcoalsbei- j 
trâge von 5$000 in bar verteilt. Wer nicht ausgelost wird, erbfilt 
seice Befrfige mit .Hí Prozeut Jüiirlicli vcrziust. Die Caixa: 
de Bônus de Habitação Popular ist heute die bestgarantierle íipar- 
un<l Bciitcukasse. Die Serie entbãlt 2160 Prikmieu im' 
Werte von 1632 Coutos, d. h. uttlieza dle llillftc der 
Slitglloder wird ftrüuilfert. 

DÍ3 líabifação Popular ist die einzige Oesellschaft, dle so 
viele Prümieu lu solcher Ilòhe verteilt. 

I>er Oarautiefouds für die Rückerstattuog des Kapitals 
an die Nicbtpfêmüerten betrâgt geganwârtig 125 Coutos in erst- 
klassigen Grundstückeu und Hypotheken. 

AmnelduDgen in d^r Raa Qainza de Novembro 37, S5o Pau'o. 
Tichfige Vertreter überall gesucht. 4(5 

Paasagier- nnd Fraoht-Dlenst 
Der Postdampfer 

HAUPT & COMP 
SAO PAULO 

Abraliílo Kibeiro 
Reohtaan walt 

Spricht deutsch. 
Sprechstunden von 12—4 Uhr 

Büro: 
Rua Commercio No. 9 

Wobnung: 
Rua Maranhão No. 3 

Aromatisehes 

Eisen-Elixir 
Elixlr de ferro aroniatisado glycero 

phosphatado 
Nervenstaikend, wohlschmeckend- 

leicht verdaulich und von über- 
raschendem Eriolg. 

Heilt Blutarmut unJ dere-i 
Folgenin kurzer Zeit. Qlas 3$000 

Zu haben in der , 

Pimrniacia da Luz 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Wiener Bier- und Speise-Halls 

Largo fia Carioca 11 - Telephon 1758 (privat 548) 
Im Zcntrum der Stadt gelegen, nãchst den Tramway-Sta- 

Uonen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa Isabell, São 
C.iristovâo, zu den Hafen-Anlageu und nach Nictheroy und 
S. Domingos. 
KQIile laftige RSumIichkelten, Getrfinke eratklaSBi- 
ger Marken, kaite und warme Speiaen, vorzQgliche 

Wíienei. KQchc, aufmerksame Bedienung. 
Biliige Preise 

Inforniationen und Ansknnfte grátis. Genaue Landeskennt- 
iiisse. — Sprachen : Deutsch, portugiesisch, englisch, fran- 

zõsiscb, spanisch, kroatlscft. (2917 
Der Besitzer : Wlihelm Althaller. 

LIoyd Srazileiro 
Der Üsmp er 

FLORIANOPOLIS 
gebt am 18, Jan. von Santos nach Pa- 
raiiaguá, Antwnina, 8. Francifco, Ita- 
jahy, FlorianoTOlls, Rio Grande, Pe- 
lo'as, Porto Alegre, Montevideo und 
Baeno.s Aires. 

Dei Dampfer 

.IÍU&»ITJER 
íeht am 2õ Januar voa Santos nach 
Parauaguá, Antouina, H. Francisco, 
ítajahy, Floriaiiopolis, Bio Grarde. 
Polotas, Porto Alagre, Montevideo o 
Baeno» Aires. 

Der Dampfer 
MA 

«eht am 19. Januar von Santos nacL 
3. Francisco, ítajahy, Florianopolls, 
Gananéa, Iguape, Paranagua, Laguna 

Fahrschrine sowie weitere Aus 
kdnfte bei den Vertreter 

J. E. Ribeiro Campos 
Prw» da BtpabUei I (Bobrtdo.) 

Nãchsfe Abfahrten: .Kõnig Wli- 
helm II.» 19. Fehruar 1912, «Kõnig 
F. Angust. 27. Mârz, «Kõnig Wil- 
helm II.» 29. April. 
Der Doppelachranben-Schnelldampfer 

Der Dampfer Eouinkiijke Hollandschc Lloyd 

ynigFrícdriehAngnst 
j Kommandaot: G. Bachmann 
geht am 19. Januar mlttags von 

ITAUBA 
geht am 21, Januar von Santos nacL 

ParanaKni, Florianopolls, 
Rio Cirande, Pelotas 

nnd Porto Ale$re. 
Nimmt Fracht etc. 

Dlese Dnmpfer haben ausgezelch- 
nete Rüamllchkeiten für Passagiere 
and haben Eiskammern. 

Die Geselischaft macht den Ab- 
sendern und Empfãngern der durch 
ihre Schiffe transportierten Güter 
bekannt, dass die letzteren in Rio an 
dem Armazém Nr. 13 kostenlos em- 
pfangen und abgeliefert werden. 
Kãhere Auskunít: Rua 15 da Ho- 
wambrp N, 88 (Sob.) SANTOS, 

Rio de Janeiro nach 
Lls-cabon» 

Vipo, Soatbampton, 
Bonlogne s|m. u. fiambarg 

Reise uach Europa in tl und 12 
Tagen. Telegraphie ohne Draht an 
Bord. 

Ausknnft ertoilen ('■a General- 
^i^enteu für Braeilien: 
Xíicodor Wille & Co. 

8. PADLiO: do Ouvidor 2. 
SAirrOS: Roa SantoAntonlo 64—56 

' RIO» ÂToalda Oaatrsl 7», 

geht am 31. Januar von Santos nach 
Rio de janeiro 

Bahia 
Trindad 

Barbados und 
136 New-York 

Wegen weiteren Informsíicnen 
wende man sich an die Ageu(£n2T 

F. S. Hampsliiri & Co. 
S«Paulo. Rni 15 it Novenbr-t 

R-ii í# Soiiiatfo 


